288. Jahrgang. 


et 


Zur Reform des Zwangserziehungs⸗ 
Geſetzes. 


Durch die Zeitungen ging unlängſt eine Notiz, 
daß eine Verſchärfung des 1 n 9 19e 
über deſſen Ergebniſſe wir in Nr. 15 618 der 
„Danziger Zeitung“ berichtet haben, in der Richtung 
in Ausſicht genommen ſei oder doch angeſtrebt 


werde, daß die Unterbringung nicht mehr, wie bis⸗ 
er, von der Begehung einer ſtrafbaren Handlung 
eitens des Kindes abhängig, ſondern ſchon zuläſſig 
ein ſolle, wenn nur eine Verwahrloſung feſtgeſtellt 
werde. Welche beſonderen Gründe und Erfahrungen 
zu einem ſolchen Project geführt haben, iſt bisher 
Das Ziel, die Verwahr⸗ 


nicht bekannt geworden. 0 
loſung der Jugend zu verhüten und rechtzeitig zu 


beſſern, um nicht ſpäter ſtrafen zu müſſen, iſt ja ge⸗ 
wiß ein außerordentlich wichtiges und erſtrebens⸗ 
werthes, die Erreichung deſſelben gehört zu den 


erſten Aufgaben des Staats. Aber dieſe Wichtigkeit 
darf doch nicht zu leicht darüber hinweg gehen laſſen, 


daß die geſetzliche Maßregel der Zwangserziehung 
doch auch eine Betrachtung aus einem andern Ge⸗ 
ſichtspunkt erfordert. Es handelt ſich dabei um einen 
weitgehenden Eingriff in die Rechte der Familie, um | 
nichts Geringeres als die vollſtändige Beſeitigung 


des elterlichen Erziehungsrechts. Zwar geſtattet 
ſchon das Landrecht eie Beschränkung der väter⸗ 
lichen Gewalt in Bezug auf 


Fällen: wenn die Eltern ihre Kinder grauſam miß⸗ 
handeln, wenn ſie dieſelben zum Böſen verleiten, 
wenn ſie ihnen den nothdürftigen Unterhalt ver⸗ 
[chen Stets alſo it es ein Handeln oder Unter: 
a 


en der Eltern ſelbſt, mit welchem die Folge ver⸗ 


knüpft iſt, daß ihnen die Erziehungsbefugniß ent⸗ 
zogen oder beſchränkt wird. Anders nach dem 
Geſetz vom 13. März 1878. Es genügt, daß das 
Kind etwas Strafbares begangen hat, und daß der 
ichter nach Lage der Verhältniſſe die Beſorgniß 
der ſittlichen Verwahrloſung für vorliegend erachtet, 
um daſſelbe — nöthigenfalls zwangsweiſe — aus 
dem Elternhauſe zu entfernen und dieſem erſt nach 
vollendetem achtzehnten Lebensjahre, alſo nach be⸗ 
endigter Erziehung zurückzugeben. 
Familienrechte gegen willkürliche Eingriffe und jede 
ber tale Störung iſt aber ſicherlich auch v. 


Bon dieſem spun nt es 

eher angezeigt die Frage aufzuwerfen, ob den 
egenwärtig die Vorausſetzungen, unter welchen die 
wangserziehung zur Anwendung gebracht werden 
ſoll, genau genug beſtimmt ſind, ob nicht ſchon jetzt 
dem richterlichen Ermeſſen ein recht weiter und auf 


dieſem Gebiete nicht ungefährlicher Spielraum 


gegen iſt. Die Verweiſung zur Zwangserziehung 
oll eintreten gegen Kinder, welche nach Vollendung 
des ſechſten und vor Vollendung des zwölften 
Lehensjahres eine ſtrafbare Handlung begangen 
haben. Was eine ſtrafbare Handlung iſt, ſagt das 
Geſetz, wohl ahſichtlich, nicht; eine geſetzliche 
Definition des Begriffes fehlt, auch d 
geſetzbuch giebt fie nicht. Soviel iſt nun jelbft- 


dann angeſehen werden kann, 
derſelben — ſei es durch ein Reichs⸗ oder Landes⸗ 
ſtrafgeſetz, ſei es durch eine beſondere von einer 


Behörde innerhalb ihrer Zuſtändigkeit getroffene 


Anordnung — mit Strafe bedroht iſt, mag es ſich 
um ein Verbrechen, 
tretung handeln. 
Zweifel nicht des 
Dolus oder des 


einer objectiv ſtrafbaren 
um die Anwendbarkeit 


erziehung ausſchließen. 


F ͤ cb 


her * 


die Erziehung der 
Kinder, aber doch nur in beſtimmt bezeichneten 


und Hausgenoſſenſchaft halten, nicht eine derar 


gleiche Argumentation nicht auch von dem Ein: 
Der Schutz der f 


richters 
des Falles zu befinden, ob die zweite Voraus⸗ 


as Straf⸗ 


verſtändlich, daß eine Handlung als ſtrafbar nur ö 
wenn die Begehung 5 } 
Verweiſungsbeſchluß, wie folgt, begründet 1105 1 
und 
hungrig war; den Vater trifft keine Schuld, weil 
er ein erwerbsunfähiger Ortsarmer iſt und die ihm 
gewährte Armenunterſtützung zu ſeiner und des 
Kindes Unterhaltung nicht ausreicht; bei dieſer Sach⸗ 


ein Vergehen oder eine Ueber⸗ 

Andererſeits bedarf es ohne 

Nachweiſes eines ſtrafrechtlichen 
Bewußtſeins der Strafbarkeit. 
Das aber bleibt ungewiß, ob das Vorhandenſein 
Handlung ausreicht, 

1 [ des Geſetzes zu be⸗ 
gründen, oder ob dies nur dann der Fall iſt, wenn 
wegen derſelben der Thäter bei erreichter Straf⸗ 
mündigkeit auch wirklich hätte ſtrafrechtlich verfolgt 
ſchliehn bade un 15 19 1 Strafaus⸗ 
ſchließungsgründe au e Feſtſetzung der Zwangs⸗ 
i ich a e ee das Kind end mel 


. 


er 


D 


das Kind zu der Handlung 


Und doch wird es ſchwerlich d 


daß das Kind durch Mißhandlungen 
Stehlen genöthigt worden iſt, auszuſchließen. 


Freitag, 8. 


N Asche t lich 2 Mal l Masunbrae 7 Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellu 


f Die Frage iſt wichtig und von großer praktiſcher 
Bedeutung; ſie bleibt gleichwohl unbeantwortet. Kann 
z. B. die bende angeordnet werden, wenn 
durch Gewalt oder Drohung 
genöthigt wurde oder ſie in einem unverſchuldeten 
Nothſtande beging? In beiden Fällen ſagt das 
Strafgeſetzbuch ausdrücklich: „eine ſtrafbare Hand⸗ 
lung iſt nicht vorhanden“; die Zuläſſigkeit der 
Zwangserziehung wird demnach u verneinen ſein. 
\ [ e Abſicht geweſen 
ſein, von der Anwendbarkeit des Geſetzes den Odo 
ode 
ohungen der Angehörigen zum Betteln oder 
Steen baden e a ſächlich geſchehen, wenn man die Beſorgniß der 


Iſt ie 1 ar nl zen en e 
i andlung ge inen ſtraf⸗ 
mündigen RLEN tung nich de loſung ſich durch beſtimmte Thatſachen erkennbar 


gemacht habe, wird ſtets verlangt werden müſſen. 
Und weniger kann man da in der That kaum 


Januar. 


2 


Mag man nun auch der Anſicht ſein, daß über 


dieſe Bedenken hinweggegangen werden kann, daß 


ſie ihre Erledigung finden werden, ſobald die im 
Geſetze offen gelaſſenen Fragen durch eine längere 


einheitliche Praxis entſchieden worden ſind, ſo wird 


man doch anerkennen müſſen, daß eine noch weitere 


Vermehrung der Unbeſtimmtheit — etwa durch 


Streichung des Erforderniſſes der ſtrafbaren Hand⸗ 


lung — weder nothwendig noch rathſam iſt. Glaubt 
man ſchon eine genauere Definition dieſes Grund: 


begriffs entbehren zu 1 81 5 1 in das Belieben 
e 


des Richters wird man die Feſtſetzung der Zwangs⸗ 
erziehung nicht ſtellen wollen, und das würde that⸗ 


ſittlichen Verwahrloſung allein für ausreichend 
erachten wollte. Daß der Beginn dieſer Verwahr⸗ 


cht fordern, als daß das Kind einmal mit irgend 


hat, längſt verjährt ſein würde; — und ob, wen 
der Geſetzgeber in der Begehung einzelner Hand 
lungen, die entweder nur in die Rechtsſphäre ei 
Einzelnen übergreifen oder ſich im Kreiſe der Fam 


Störung des öffentlichen Rechtsbewußtſeins erblick 
hat, daß dieſelben unter allen Umſtänden und 
Amtswegen durch Strafe geſühnt werden müßte, 


chreiten zurückhalten ſollte, wenn der Thäter ein ſtra 
unmündiges Kind iſt. i i 


in eie ©: indſch 


zeſtellt, unter Würdigung der Geſammtl 


ſetzung, die das Geſetz aufitellt, zutrifft, ob nämlich 
mit Rückſicht auf die ſtrafbare Handlung, auf die 
perſönlichen Verhältniſſe der Eltern oder ſonſtigen 
Erzieher des Kindes und auf deſſen übrige Lebens⸗ 
verhältniſſe die Unterbringung zur Verhütung 
weiterer ſittlicher Verwahrloſung erforderlich iſt. 
Die Hinzufügung dieſes zweiten Moments hat der 


ſelbſt oder aus den dieſelbe begleitenden Umſtänden 
die Gefahr der ſittlichen Verwahrloſung zu ent⸗ 


nehmen iſt. In der Praxis geſtaltet ſich aber die 


Sache mitunter etwas anders. Wenn z. B. ein 


das Kind hat gebettelt, weil es in Noth 


lage iſt nicht anzunehmen, daß der Vater fernerhin 
für Unterhalt und Erziehung des Kindes werde 
ſorgen können; daher iſt das Kind zur Zwangs⸗ 
erziehung unterzubringen; — ſo iſt ſo ziemlich das 
gerade Gegentheil eingetreten: eine 


— 


Unter frommem Schutz. 


8) Von Wilh. Jenſen. 
Alle Rechte vorbehalten.) 


(Fortſetzung.) 


(Nachdruck verboten) 


Der junge Fähndrich blickte noch halb ungläubig 


auf die neueſte wunderſame Metamorphoſe der 

Angels en aa Gabun 14 ENG de 
N e und antwortete verſtä - 

voll: „Wohin wilt Du?“ u ete verſtändniß 
„Wohin Du gehſt.“ 
Nun ging ihm ein Licht auf, 


durch Herumſtreifen draußen dem Queckſilber in 


ihren Füßen Genüge zu thun, und daß ſie auch bei N N 
zu, warf ihm die 


ſolchem Umſchweif zufällig ſeiner anſichtig ge⸗ 
worden. Doch was fe jetzt wollte, begriff er nicht 
und verſetzte: 


„Wohin ich gehe? Das wär' zu weit für die 
hochwürdige Aebtiſſin, um morgen früh rechtzeitig ) micht. g 
drum geh ich mit Dir, wohin Du gehſt, wenn 


wieder bei der Hora zu ſein.“ 


„Iſt auch nicht ihre Abſicht“, lachte Magdalis. 
icht?“ ſich ch 3 Dein Schatz iſt wie vordem.“ 


„Was nicht? 


„Wieder heimzukommen. Das Seelenheil der 
frommen Schweſtern wird auch ohne die hoch⸗ 
würdige Aebtiſſin keinen Schaden nehmen, und ſie 
wollte doch dieſer Tage ihren Füßen etwas aus⸗ 


giebigere Bewegung vergönnen.“ 


Schier ſprachlos erſtaunt maß ſein Blick fie, 


bis ihm die Frage vom Mund kam: „Du willſt 


fort aus dem Kloſter — wieder auf die Straße 
hinaus in den Wind, ohn' Anſehn und Würdig⸗ 


keit? Warum?“ 


Nun zwinkerte ſie poſſierlich mit den Augen. 


„Weil die Schweden vorüber find, auf die! 1 5 ar 
halt' ich mehr. Weißt Du, mir iſt's zu kaiſerlich] hinter ſich den Schlüſſel zurück und lachte: „Man 
und kurfürſtlich hier geworden und die Wege zu 
Mauleſel oder! 


ſicher für einen hochwürdigſten 


Sänftwagen. Es dauert nimmer lang, da hält er 
draußen vor der Thür, um Nachſchau zu halten, 
wie's mit der k 
Scapulier beſchaffen. Ich fürcht' mich zu arg vor 


Frömmigkeit unter'm 

der geiſtlichen Inqguiſition — es könnt' zuviel 

Feuer dabei geſchürt werden — und ich hab' mi 

einmal an alten Höllenkohlen gebrannt — brrr! 

Und Su Eitelwolf Ziegenſpeck —“ 
as 4. 


„Ob Dein Name nicht ſchön iſt, meiner war's 


nicht viel beſſer — und wo ich in der Welt herum⸗ 
; ng ii 8 daß fie in dieſer 
Kleidung nächtlicher Weiſe das Kloſter verließ, um 


geſprungen, ich hab auch niemals den Kuß ver⸗ 
geſſen, mit dem wir am Roſendorn von einander 
gelaufen, denn der erſte war's, und —“ 


Und mit einem Satz flog fie plötzlich auf ihn 


Arme um den Hals und küßte 
ihn, daß ihm der Athem verging. 

„Und juſt erſt war's, wir haben bloß einen 
Traum gehabt, wie dumm es in der Welt ſei, 
wenn wir beide nicht beiſammen blieben. Und 


Magdalis Haſenfratz ohn' Geld und Gut noch 


„Hahahaha!“ brach der Fähndrich Eitelwolf in 
eine ungeheure Lache aus: 
„Magdalis Haſenfratz, 1 
Warſt immer im Herzen mein Schatz! 
Und haben wir beid' nicht Gut und Geld, 
Wir zieh'n mitſammen in die Welt!“ 


Freie hinaus; über die letztere warf Magdalis 


Mal einer der andern 


e 


anttoortlichteit für feine Handlungen zu übernehmen 


Abſicht des Geſetzgebers nach ſicherlich einſchränkend 
wirken ſollen; es ſoll nicht wegen jeder ſtrafbaren 
Handlung auf Zwangserziehung erkannt werden, 
ſondern nur dann, wenn zugleich aus der Handlung 


n : Handlung, 

welche an ſich nicht für ausreichend erachtet wird, 

die Verhängung der Zwangserziehung zu begründen, 

ſoll dieſe gleichwohl nach ſich ziehen mit Rückſicht 

auf die begleitenden Umſtände, welche ohne Zuthun 

des Vaters dieſem eine ausreichende Fürſorge für m 2 zen z 
N Umlauf befindlichen Petition um 


Paß.“ Es war heiße, dunſtverhängte Hochſommer⸗ 
nacht, fie wandten ſich nordoſtwärts, den weiten, 


blauen Ein fahler 


Hand fort und verſetzte: „So ſuch Du 
Kammer und ich thu's desgleich, und ſchlaf gut.“ 
närr'ſch geworden. 
11 — ihren täglichen Zank⸗ und Spielgenoſſen am 
hinter 
Ffremdartig unbekannt und traumſelig in der Bruſt 
urch's 2 aufklopfte. 

„Weiß nicht, was Du willſt, Schatz. Meinſt, 
weil ich Dich heut' zum erſten Mal am Roſenbuſch 
geküßt, blieb’ ich über ü 
I a 1 50 10 ein Di 1 55 Don i 
hriſtlich fein, vielleicht kommt er noch ein ſechszehn Jahren nicht, wenn's nicht ein Prieſter 

Meat e 15 vorher erlaubt hat. Willſt's ein ander Mal, mußt! 


Schatz?“ ſtieß er verblüfft aus. 
f „Komm, Principeſſa Eufemia Gabriella — der 
Teufel mag Deinen Namen bis zu End' wiſſen!“ 
Sie hielt ſeine Hand, und um eine Minute 
ſpäter huſchten fie miteinander geräuſchlos durch 
das ſchmale Steinpförtchen der Kloſtermauer ins 


frommen Schweſtern zu 


welchem Verbotsgeſetz des Staates in Conflict ge⸗ 


kommen ſei. 


Deutſchland. 


ich 


gerichteten Circular, worin es heißt: 


Wir verlangen weder Rückſichten noch Schutz noch 
Schutzzoll — der für uns Bierbrauer leider zum zwei⸗ 


ſchneidigen Schwert geworden (fiehe Belgien, die Schweiz 
und Frankreich); wir verlangen und beanſpruchen viel⸗ 
mehr, daß unſere ehrliche Arbeit nicht länger mit dem 
Makel der Unreellität behaftet ſei, wir verlangen, daß 


unſere ehrliche Arbeit als ſolche geſetzlich anerkannt, als 
ſolche geſetzlich feſtgeſtellt werde, und dieſe Anerkennung, 
dieſe Feſtſtellung kann nur durch ein geſetzliches Verbot 


ſämmtlicher Surrogate erfolgen!“ 
„Die Forderung des Verbotes der Surrogate 
iſt, bemerkt dazu das „B. Tagebl.“, „eine durchaus 


gerechte, dem allgemeinen Intereſſe entſprechende. niſch N 
die Hauptaufträge der chineſiſchen Regierung aus⸗ 


Jeder Biertrinker in Deutſchland, alſo jeder gute 


Deutſche hat ein Recht darauf, ſich nur an reinem, 


unverfälſchtem Biere laben zu dürfen, und der im 


Dr 


USE 


tiefen Wäldern an der Donau zu. 
Schimmer im Dunkel ließ ſie an einem ſchwarzen 


Querſtrich gegen den Himmel gewahren, daß ſie 
ch unter dem Galgen durchwanderten, und luſtig 
j Iniff Magdalis ihren Begleiter in den Arm: 
„Macht'ſt lieber mit der Jungfer Hänfin Hochzeit? 
3 it noch Zeit, wenn Du Dich beſinnen willſt.“ 
Er aber lachte: „Ich thät's vielleicht, denn fie gilt 


für eine ſaubere Jungfer. Aber für Dich iſts zu 


ſpät, haft den Schlüſſel nicht mehr und kannſt nicht 1 ; 
2 was der Wind dazwiſchen gepfiffen? Leg’ Deinen 
Kopf hin, Eitelwolf Ziegenſpeck, und küſſe mich 


ins Nonnenbett zurück, Hochwürdigſte.“ 5 
Zwei Stunden lang etwa machten ſie ſich 
hurligen Ganges aus dem Bereich des Feldlagers 
und des Kloſters, dann befanden ſie ſich in ſchwer⸗ 
ſter, dichter Waldverborgenheit, und Magdalis 


ſagte: „'s iſt wohl Zeit, Nachtraſt zu halten, daß 


wir mit dem Morgenlicht weiter ziehn.“ Dagegen 


hob der junge Kriegsmann keinerlei Einwand, 5 2 
bare Principeſſa Maddalena de Angelis Tebaldeschi, 
Annunciatenſchweſter und Ciſtercienſer⸗Aebtiſſin 
auf tiefem Moos in einem deutſchen Walde, 
über ſich das 
Bäumen und um ſich | 
Wölfe und war in ihrer Vorſtellung die ſechzehn⸗ 
jährige Jungfer Magdalis Haſenfratz, 


ſondern erwiderte, raſch den Arm um ihren Nacken 
ſchlingend: „Ja, gewiß; hier iſts weich von Moos, 
beſſeres Nachtquartier können wir nicht finden. 
Komm, Schatz.“ i 

Doch nun wand ſie ſich behend unter ſeiner 
Dir 'ne 
„Was willſt? Biſt Du 

Sie war ſchon nicht mehr ſichtbar 
Stämmen verſchwunden und gab von dorther 
lachend durch's ſchwarze Dunkel zurück: 


Nacht mit Dir zuſammen 
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) Inſerate koſten 
an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Walther⸗Leipzig. Dietel⸗Coßmannsdorf und 


ſch © 


muthung läge, daß die 


4 wurde, nicht immer i 
Erwartungen entſprochen h 


im März d. 
Militärmächte, in Paris, London, Wien, 
burg, zum größten Theile aber in Berlin zu ver⸗ 


t 

Reden Brauerbund Proteſt in einem an die 
Collegen der Norddeutſchen Brauſteuer⸗Gemeinſchaft 5 
i Deutſchlands in 


leſer nicht zum 8 
f N befehligen die chineſiſchen Panzerſchiffe; 


Verbot der 


Du erſt einen ſuchen, daß er uns auf Leben und 


neben ihm 


Morgen Ausgabe. 


e Nr. 4, 


ür die 


Surrogate, der ſich bereits 300 Brauereien aus 
den verſchiedenſten Gegenden des Vaterlandes an⸗ 
geſchloſſen haben, wünſchen wir daher von Herzen 
den beſten Erfolg.“ 5 

* [Zur Zahlmeiſter⸗Affäre.] Die aus den 
Städten Sprottau und Glogau ſeiner Zeit ver⸗ 
hafteten Zahlmeiſter ſind in dieſen Tagen eben⸗ 
falls wieder auf freien Fuß geſtellt und in Amt 
und Würden wieder eingeführt worden. 

* [Eine Sitzung des Staatsminiſteriums] hat 
unter Vorſitz des Fürſten Bismarck am 6. Januar 
ſtattgefunden. 8 

* [Ein Agitationscomité gegen die Wollzölle.] 
Die am 6. Januar in Leipzig abgehaltene all⸗ 
gemeine Verſammlung der deutſchen Woll⸗ 
induſtriellen, über welche geſtern telegraphiſch be⸗ 
richtet iſt, hat auch ein ſtändiges Bureau ein⸗ 
gerichtet, von dem aus ſo lange eine energiſche 
Gegenagitation geleitet werden ſoll, bis die 


[Gefahr der Einführung von Wollzöllen endgiltig 


beſeitigt iſt. Das Bureau beſteht aus folgenden 
neun Mitgliedern: 
Drei vom Centralverein deutſcher Wollwaaren⸗ 


i fabrikanten: Buchwald⸗Großenhain, Brauer⸗Forſt i. L., 
Steinle⸗Burg bei Magdeburg, drei vom Verein deutſcher 


Wollkämmer und Kammgarnſpinner: Offermann⸗Leipzig. 
aus drei 


anderen 9 Böddinghaus⸗Elberfeld, Meyer⸗ 
era und Pariſer⸗Luckenwalde. 

* [Der deutſche Delegirte von Hönifa], der be⸗ 
kanntlich mit einem Hilfstransport nach Sofia ge⸗ 


gangen war, nimmt in Gemeinſchaft mit einer 


Colonne vom ungariſchen Rothen Kreuz, welche 
die Kämpfe bei Pirot mitgemacht hatte, ſeinen 
Rückweg aus Bulgarien durch Serbien. Alle ſer⸗ 


biſchen Behörden zeigten ſich ſehr zuvorkommend. 


* Von der bairiſchen Miniſterkriſel, welche Be: 


vorſtehen ſollte, iſt es, ſchreibt die „Frankf. Ztg.“, 


wieder ſtille geworden und Eingeweihte wollen 
wiſſen, Herr v. Lutz ſitze feſter als je. Das wäre 
nicht verwunderlich, denn es iſt eben kaum Jemand 
da, der ihn erſetzen könnte. Von einem Miniſter⸗ 


wechſel, der zugleich ein Syſtemwechſel wäre, konnte 


ohnehin nicht die Rede ſein; Jedermann weiß, daß 
König Ludwig II. der ultramontanen Richtung zu 


ehr abgeneigt iſt, als daß er ihr Angehörige zur 
2 an würde. So nahe die Ver⸗ 
i ange Selbſtſtändig 


Regierung vertret 
u böchſter Stelle gehegter 
1 iſt e e 
den obwaltenden Umſtänden jener Wechſel kaum 
denkbar. Ein bloßer Perſonenwechſel aber darf 5 


er. 
2 


für Jeden als ausgeſchloſſen gelten, der nicht die 


Klatſchgeſchichten gewiſſer Wiener und Berliner 


Blätter ernſthafter nimmt, als ſie es verdienen. 


* [Die Eiferſucht Frankreichs gegen Deutſchland] 
giebt ſich heute von Neuem in einer Mittheilung 
der officizſen „Corr. Hav.“ kund. Dieſelbe meldet, 
daß ungefähr zwanzig junge chineſiſche Offiziere 
J. in Europa eintreffen werden, um 


ihre Ausbildung in den Hauptſtädten der 11 155 
eters⸗ 


folgen. Die Entſendung dieſer Offiziere beweiſt der 
„Corr. Hav.“ zwei Dinge, einmal, daß China ſich 
mehr als je mit ſeiner militäriſchen Reorganiſation 
beſchäftigt, und zweitens, daß der Einfluß 
China mehr und mehr 
zur Geltung kommt. Zum weiteren Beweiſe 
der letzteren Behauptung werden dann 
folgende Beiſpiele aufgeführt, die, wie wir 
früher erörtert haben, dem franzöſiſchen Zeitungs⸗ 
erſten Male aufgetiſcht werden: 


deutſche Offiziere ſind mit der militäriſchen Aus⸗ 
bildung 1 Armee Li Hung Tſchangs beauf- 


tragt; ein Deutſcher leitet zuſammen mit Sir Robert 


Hart die | ö \ 
i er dem chineſiſchen Reiche feine zukünftige 


chineſiſche Zollverwaltung; Deutſchland 
Anleihe; endlich die rheiniſchen Eiſenwerke werden 
führen. Die „Corr. Hav.“ unterläßt nach dieſer zu⸗ 


meiſt richtigen Aufzählung nur Eins: die Franzoſen 
aufzufordern, das Gleiche anzuſtreben. 


9 ien 


Tod zuſammengiebt.“ 5 

Der Abgegieſene ſchlug ein verdroſſenes Ge⸗ 
lächter auf. „Biſt wahrlich von Sinnen gekommen 
im Kloſter! Wenn ich nach dem Soldaten fragte, 
mit dem Du in die Welt gelaufen, und wer weiß, 
nach wie viel Andern?“ g 

Aus dem Dunkel ſcholl's wieder: „Haſt auch 
von Braunen und Blonden geträumt, von 
Schwarzen und Rothen. Sie warens alle nicht 
bei uns beiden, haſt nach mir nur geſucht und ich 
nach Dir. Nun iſt's, und was geht's uns an, 


wieder im Traum, bis Du mich zu Deiner Frau 
gemacht.“ ' 1 i 
Sein Erwidern half nichts, ſie ließ nicht 
davon. Und vielleicht das Merkwürdigſte von 
allen Verwunderlichkeiten des Tages war's: Die 
Hände über die Bruſt gekreuzt, lag die unheſtreit⸗ 


hörte 
Nachtrauſchen des Windes in den 
her das ferne Geheul der 


die zum 


erſten Mal — ſie wußte nicht, wie es geſcheh'n 


Roſenbuſch geküßt hatte, und der das Herz davon 


Dann war das Licht wieder gekommen, und 
als Eitelwolf die Augen aufſchlug, ſaß Magdalis 
und hielt ihm lachend ein Brodſtück 
entgegen, das fie ſich mit weiblichem Vorbedacht 
in ihrem Troßbuben⸗Sack mitgenemmen hatte. 
Auch ein umſichlig hinzugefügtes gebratenes Hähn⸗ 


+ * 


* [Reicstaganahwahl.] Der durch den Tod | Sanirung der Landwirlhſchaft empfohlen worden zwiſchen gelten, uno Abeffynien vorzuſchlagen, worden, weil ich Sie mit dem Hetzprediger Stöcker 
f g J ef 


des Abg. Viſſering erledigte Reichstagswahlkreis | find. Von den landwirthſchaftlichen Zöllen da⸗ cheint ſehr zweife verglichen habe, aber mit dem „Zengen“ Sticker 

2. Hannover (Aurich) war bei den Wahlen des gegen verſpricht ſich der Verſaſſer keine dauernde e der bochbetagle Jeſuttengeneral Pater | darf ich Sie doch wohl auf eine Stufe ſtellen?“ 

N Anfirenen den En ne geit ee Er a 0 e nur nebenher, | Bedr liegt im Sterben. Der 1 05 17 55 in 655 10 eskesfeiter 
ungen un napper ehrheit][tadelt fie nicht, aber will fie d icht i räſident des Berliner Gerichtshofe 

erobert worden. In der Stichwahl erhielt der 1 e len e Bulgerie Rinde 


augenblicklichen Höhe aufrecht erhalten wiſſen, 

fen wie wahrſcheinlich, die Getreidepreiſe wieder 
eigen. a 

Das iſt, wie geſagt, das Urtheil eines Conſer⸗ 


K. 85 2 2 
* Wie die „National⸗Zeitung“ meldet, find die Zeit das Auftreten des Zeugen Stöcker ein uuvor⸗ 
ee der Machte über die oft: ſichtiges und mindeſtens keich ferne, 115 
rumeliſche Frage fo weit vorgeſchritten, daß der [Genan denſelben Begriff habe er mit, ſod are 
baldige Abſchluß der Friedensverhandlungen mit verbinden wollen. Der Augeklagte wies dies ſodann am 


nationalliberale Candidat 7674, der deutſchfreiſinnige 
7170 Stimmen. In der vorangegangenen Legis⸗ 
laturperiode war der Wahlkreis durch den frei⸗ 


ſinnigen Ahlhorn vertreten. Die Deutjchfreis | vativen! ; j Verhalten Schreibers nach. Der Gerichtshof betrachtete 
Wenne unter ſolchen Umſtänden, lane, * Aus Mecklenburg, 3. Januar. Die Strelitzer . N on e as noten ſch daß derne das 1 Ser An. 
es an Rührigkeit nicht fehlen laſſen, Landesregierung ließ am vorigen Donnerſtag fünf * [Die türkiſchen Rüſtungen.] Die Mobili⸗ nicht der Wahrheit entſprechend geſchildert. Der Au⸗ 


gegründete Ausſicht, den Wahlkreis zurückzuerobern. 


[Der Johanniter Orden] zählte am Ende des 
vorigen Jahres 2134 Mitglieder, die ſich in nach⸗ 
ſtehender Weiſe klaſſificiren: 1 Herrenmeiſter (Prinz 
Albrecht von Preußen), 14 Commendatoren, 3 Ehren⸗ 
Commendatoren, 1 Ordens⸗Hauptmann (General 
v. Tresckow), 550 Rechtsritter, 4 Ehrenmitglieder 
und 1561 Ehrenritter. Die Mitgliederzahl belief 
ſich Ende 1884 auf 2118 und auf 1280 zur Zeit 
der Wiederaufrichtung der Balley. Seit dieſer Zeit 
992 0 nu ee ernannt und 

glieder dur itterſchlag und Inveſtitur 
zu Rechtsrittern aufgenommen. 5 en 


„ * [Die Braner⸗Manſchprozeſſe! in Baiern haben, 
wie der „Nürnb. Anzeiger“ mittheilt, der Kaſſe des 
Juſtizminiſteriums nahezu 250 000 , an Geldſtrafen 
ee 05 q 

Ausſtellung der Adreſſen.] Die Adreſſen, welche 
dem Kaiſer aus Anlaß des fünfundzwanzigjährigen Re: 
gierungsjubiläums von Städten der Monarchie, Pro⸗ 
vinziallandſtänden, Univerſitäten, Vereinen und Corpo⸗ 
rationen dargebracht worden ſind, werden wahrſcheinlich, 
da ſich unter ihnen Kunſtwerke erſten Ranges befinden, 
öffentlich ausgeſtellt werden. Beſtimmtes verlautet in 
dieſer Beziehung allerdings noch nicht, indeß iſt es in 
den letzten Jahren ſeitens des Hofes üblich geworden, 
in Rückſicht auf das Publikum und den öffentlichen Ge⸗ 
ſchmack ſolche hervorragenden Objecte heimiſchen Kunſt⸗ 
fleißes der allgemeinen Beſichtigung zugänglich zu machen. 
Unter den Spendern von Adreſſen befindet ſich übrigens 
auch der Central⸗Dombauperein in Köln, und zwar mit 
einem Prachtſtück erſten Ranges, welches der Werkſtatt 
eines dortigen Goldſchmiedes entſtammt. Sie iſt in 
kornblumblauen Sammet gebunden und zeigt in der 
Mitte des Vorderdeckels eine in Schrift und Laubwerk 
emaillirte Silberplatte, auf welcher innerhalb eines ge⸗ 
triebenen Silberkranzes das in Gold ausgeſchnittene und 


. x H ; geklagte habe aber nicht nur den Vorwurf der 
en en Gen en endet c Unvorſichtigkeit und Leichtfertigkeit erhoben, ſondern 
der Aufmarſch noch im Zuge war, konnte man auch den dem Hofprediger Stöder, gemnditen dien 
davon abſeben, ſich mit dem eigentlichen Ziele einer muff Sach nn e 5 eh 
o großen Machtentfaltung zu beſchäftigen; jetzt ik | bai, eher mit einander verglichen Vi wee 
aber die Unterſuchung des durch dieſes Aufgebot beide Perſonen mit einander verglichen beg wal 
zu erreichenden Zweckes dringend geworden. Sehr 1 1 lie ee 125 
erfahrene Polier ſchreihen dieſer imposanten 5 Ad ie englischen Meldungen von der angeblich 


Mobiliſation keine andere Abſicht zu, als die, den 5 z ; ; ; 
Großmächten die Vitalität der Türkei und den Genbfichtigten Vermühlang der Prinzaſſtu ene zarten 


Werih ihrer eventuellen Allianz ad oculos zu Tochter des deutſchen . mit dem Fürſten 


A i i 8 
demonſtriren, den kleinen Balkanſtaaten aber in a N nd nach e e, e e 10 0 


unzweideutigſter Weiſe zu bedenken zu geben, daß , bee ; 
die Türkei entſchloſſen ſei, jeden Angriff auf ihren | von Anregungen, die ER u ae 
Beſtand mit eiſerner Hand abzuwehren. Da es en 1 105 ! 9 
nun einmal ein feſter Entſchluß des Sultans — Der Prinzregent Albrecht von Preußen 
Scheint, Oſt⸗Rumelien nicht zu beſetzen, und da wird in nä 25 ge; v eſp. Berlin 
Serbien ſich kaum neuerdings in das Wagniß donn nächſter Woche in Hannover ref. in 
eines Krieges, am allerwenigſten mit der Türkei, Wohnung b und nur ac a J de 
zu ſtürzen die Luſt haben dürfte, bildet eigentlich u pen 1 Aena au 805 
nur noch Griechenland eine Drohung. In mili⸗ 90 gr Regi Br : Metz 
täriſchen Kreiſen der Türkei wird denn auch brannſchweigiſche Regiment telegraphiſch nach 
jemlich ungeſtüm verlangt daß man an ſandte, heißt es: Wann das Regiment hierher ver⸗ 
eauland ein Ultimatum richte, feine legt werden ſoll, werden Seine Majeſtät befehlen. 
a Ich darf mich aber der Hoffnung hingeben, dat 


Truppen von der Grenze zurückzuziehen. dieſer Befehl in nicht ſehr ferner Zeit ergehen wird, 


Aſten. 
* Aus Ssul in Korea eintreffende neueſte rücken zu ſehen. 
Nachrichten ſtellen es außer Zweifel, daß — Im Stadtforſt zu Goslar hat ſich am 
v. Möllendorff es verſtanden hat, trotz aller | 5. Januar der Zahlmeiſter des 10. Jägerbataillons 
Intriguen feiner Gegner ſich in feiner einflußreichen | erhängt. Die Verhaftung ſo vieler ſeiner Collegen 
Stellung als Vertrauensmann des Königs zu be: ſoll den zur Hypochondrie geneigten Mann in Ver⸗ 
haupten. So beſagen die Antworten auf directe zweiflung geſtürzt haben. 5 
Anfragen in Geul. — Die fünfte Strafkammer des Landgerichts Nr. 1 


Pferde eines Brauers, welche ihr als rotzig angezeigt 
waren, niederſchießen. Bei der Section ergab ſich 
indeß, daß die Thiere nur an einem chroniſchen N 
katarrh gelitten hatten, und ſo mußte die Regierung 
wohl oder übel dem Brauer die Pferde mit 4850 & 
vergütigen. 


Dieſer Nummer der „Danz. Zeit.“ liegt als 
fehle ein Flugblatt „Hütet Euch vor 
ſchlechtem Gelde“ bei, auf welches wir bei der 
fortdauernden Agitation der Bimetalliſten gegen 
fen beſonders aufmerkſam machen 
möchten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 6. Januar. Mehrere Mächte beab⸗ 
ſichtigen, wie dem „Hamb. Corr.“ von hier gemeldet 
wird, eine ſerbiſch⸗bulgariſche Abrüſtung anzuregen. 


2 Frankreich. 

* [Die Pariſer Preſſe und das preußiſche 
Regierungs⸗Jubiläum.] Die Pariſer Preſſe hat, 
wie ſchon erwähnt, der Jubiläumsfeier gegenüber 
im allgemeinen eine zurückhaltende aber durchaus 
anſtändige Haltung eingenommen. Das „Journal 
des Debats“ fragt in einem ſchwarzſeheriſchen 
Artikel über die Zukunft Europas, in dem ſie den 
wahrſcheinlichen Ausbruch eines Weltkrieges erörtert: 

„Wer weiß, ob der europäiſche Friede nicht an das 
Leben des deutſchen Kaiſers geknüpft iſt? Wer weiß ob 
der Wunſch, nicht die letzten Jahre eines Mannes zu 
trüben, deſſen Leben ſo bewegt war, nicht die wahre 
Urſache der Vertagungen iſt, welche alle Löſungen er⸗ 
fahren, und in Folge deſſen auch des ſchleichenden Fort⸗ 
beſtandes aller Kriſen? ; 

* [Soldatenfterben in Tongking.] Der „Figaro“ 


ravirte Weſtportal Ä veröffentlicht heute wieder einen Soldatenbrief aus weigerung in Haft ſitzenden Redacteurs Perl vom 
der Stade g din und Derelan rubt: Auch bie Xhrefien | Tonging, nach welchem die Cholera unter den Telegraphiſcher Sperialdienß Berl. Tageblatt daß feine Sengnißzmangshoft 
Arbeiten gerühmt. Kurz, die Austellung dürfte, falls] Soldaten heftig auftreten ſoll. Wörtlich heißt es der Damiger Zeitung. nicht länger als 6 Wochen zu dauern habe, alſo nicht 
fie wirklich ftattfinden ſollte, abgeſehen von ihrer hiſtori⸗] in dem Briefe: „In Haiphong ſterben täglich 30 Berlin, 7. Jaunar. Dem Vernehmen der 6 Monate, wie ihm zugedacht war. 9 und 
ſchen Bedeutung, auch um ihres künſtleriſchen Charakters] bis 35 Soldaten. Von den 16 Mann, welche hier 4 875 5 — Der frühere Uhrmacher, dann Photograph w. 


„Berl. Pol. Nachr.“ zufolge ift die Vorlage, be- jetzige Heilkünſler Mohrmann wurde hente von der 
treffend die Einführung des Branntweinmono⸗ vierten Strafkammer wegen verſuchter Nöthigung zu 
pols ſoweit gefördert, daß dem nächſt die aller- | 00 & verurtheilt. Das „Berl. Tageblatt“ hatte vor 
höchſte Genehmigung behufs Einbringung der | ihm gewarnt, worauf er an den Verleger deſſelben, 
dan le e dt. treffenden Redacteur mit der Reitpeitſche tractiren falls 
Feen Bin 15 ee d 
Stadtverordneten durch den Oberbürgermeifter von = „Kreuzzeitung“ der 
Forckenbeck eingeführt und verpflichtet, und dem Sollen 95 Wine Pai namentlich vielen 
nächſt Büchtemaun mit 112 von 117 Stimmen zum Lieferanten von künstlichen Düngemitteln, Schaden zu⸗ 
Vorſitzenden, Stryck mit 80 von 119 zum Stellver⸗ gefügt hat, großes Auffehen. Man ſpreche von 10 Gr 
treter des Vorſitzenden gewählt. die an die Gläubiger zur Vertheilung gelangen könnten, 
— Die erneute Mittheilung verſchiedener Cor⸗ Stuttgart, 7. Jannar. Der Staatsanzeiger 

ſpondenten, daß noch in dieſer Reichstags ſeſſion] meldet: Das Befinden des Königs in iir 
e Erneuerung des Militärſeptennats einge⸗ | it unter dem Eiufluſſe des milden Klimas der 


von höchſtem Intereſſe ſein. 


Ein Conſervativer über die landwirthſchaftliche 
Kriſts. Eine ſehr beachtenswerthe Gch in 
der großen Zahl von Broſchüren und Abhandlungen 
über die gegenwärtige Lage der Landwirthſchaft iſt 
eine kürzlich erſchienene Schrift des Freiherrn 
Th. v. d. Goltz: „Die Landwirthſchaftslehre und die 
N ige Kriſis in der Landwirthſchaft“. Der Ber: 
aſſer iſt ein ſtreng conſervativer Mann, kein 
Gegner der heutigen Wirthſchaftspolitik und als 
langjähriger Profeſſor der Landwirthſchaft und 
egenwärtiger Director des landwirthſchaftlichen 
uſtituts an der Univerſität Jena eine aner⸗ 
e ee au Veheſchachlleche Herr v. d. Goltz 
1 na einer geſchichtlichen Darſtell 

der Entwickelung der Sand mit ee 
in welche wohl auch feine politiſchen Freunde kein 


das Detachement bildeten, bin ich allein übrig ge⸗ 

blieben, die einen ſind todt, andere liegen im 

Hoſpitale.. .. Auf dem Schiff, welches uns in 

das unſelige Land gebracht hat, befanden ſich 

20 Militär⸗Krankenwärter; drei Monate nach der 

Landung lebten nur noch zwei von ihnen.“ 
England. 

* Der „Silit. Ztg.“ wird aus London ges 
ſchrieben: Aus Mandalay in Ober⸗Birma wird 
vom Sonnabend gemeldet: 10000 Aufſtändiſche 
bedrohen innerhalb eines Umkreiſes von 30 Kilo⸗ 
metern Mandalay, wo das Volk aufgeregt iſt. 
Es wird ein Aufruhr befürchtet. Der General 
White iſt einem Angriff ae eine Anzahl gut ge⸗ 
planter Bewegungen zuvorgekommen. 


1 e * Italien und 
Mißtrauen ſetzen werden, und welche beweiſen, daß 2 M 15 
de Preiſe für die 1 Hense ene ER et“ aus ee | 
(ut Nusnahme von Roggen in den 70 Jahren) ind dem Obercommandanuten ſigen mehr ü FI Men 
in den letzten 60 Jahren ſtetig in die Höbe ) nischen Garniſon haben feit dem Ta Er Die 


gegangen find. Profeſſor v. d. Goltz geht vom 
Jahre 1821 aus und nimmt die Durchſchnittspreiſe 
der 20er Jahre mit 100 an. Er zieht des Weitern 
nur die Gebietstheile Deutſchlands heran, welche 
vor 1866 den Beſtand der preußiſchen Monarchie 
bildeten, und kommt hierbei zu folgendem Reſultat: 


* Im Reichstag wird die erſte Leſung der Dezember das kacheliſche Mifſtonsgebände 1 ; 

ene eg wohl am ſnächſten Gebirge dighan (Annam). Der franzöſiſche Miſſionar 
Montag ftattfinden. Die Aus weiſungsfrage | ſowie 500 Chriſten ſind dabei getödtet worden. 
wird den Reichstag, wie "unfer A-Correfpondent | Eine een unter Chaumont's Führung 
meldet, ſchon nächſten Mittwoch beſchäftigen. Im verfolgte die Aufſtändiſchen und nahm ihnen die 
Abgeorduetenhauſe werden die Polen eine hier⸗ Waffen und die Munition ab. 


he age, 1 
die Inſel Maſſaua als ttalieniſcher Beſitz erklärt 
wurde, gänzlich aufgehört und der lebhaft 
Depeſchenverkehr, der bisher zwiſchen hier und 
Aduah herrſchte, exiſtirt nicht mehr. Einen Beweis 
davon, wie die früher beſtandenen freundſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen Abeſſynien und Italien jetzt 


Roggen Kartoffeln Rindfleiſch Butter 5 9 1 . 1 Lond 7. J 55 8 enzztg.“ wird 
1821 I plötzlich erkaltet find, kann man ſchon daraus ent⸗ auf bezägliche interpellation ſogleich nach der ondon, 7. Jaunar. Der „Kreuzztg. 

1851 1800 116 106 a 108 110 nehmen, daß der abeſſyniſche Kronprinz, der vor en 145 d. 1 sancı Gnu deſſelben ein⸗ telegraphirt, der Premierminiſter Lord Salisbury 
1841—1850 141 137 118 121 einigen Tagen in der Grenzſtadt Axum weilte, es | bringen. habe Anerbietungen erhalten, welche ihm die Unter⸗ 
1851—1860 184 153 144 150 gänzlich unterließ, den hieſigen italieniſchen — Der Etat, welcher dem Abgeordueteuhauſe | ſtützung einiger hervorragender Liberalen verſprechen, 
1861—1870 174 180 175 186 Gouverneur von feiner Anweſenheit dort zu | fofort nach der Conſtituirung zugeht, wird nach der die bisher als Mitglieder der Partei Gladſtone 


1871—1880 156 242 232 212 
„Das beweiſt doch ſchlagend, daß eine fort⸗ 
währende, und zwar recht beträchtliche Zunahme 
der Preiſe der landwirthſchaftlichen Producte ſtatt⸗ 
at 1999 NH die Klagen über 

Rückgang der Landwirthſchaft wenigſtens 

Theil übertrieben ſind. zu Me 
Daß man übrigens in allerlegter Zeit viel 
mehr aus der Scholle herauswirthſchaften kann, 
als vor 15 Jahren, das geht auch aus der fort⸗ 
während ſteigenden Tendenz der Pachtpreiſe für 
die preußiſchen Domänen hervor. Von 1869 
bis 1884 hat eine Erhöhung derſelben um 45, von 

1849 bis 1884 gar um 175 Proc. ſtattgefunden. 
Um die Kriſis in der Landwirthſchaft zu über⸗ 
winden, ſchlägt der Verfaſſer insbeſondere eine 
Beſſerung der ländlichen Ereditverhältniſſe, 
eine gleichmäßigere Vertheilung der auf den Land⸗ 
bewohnern ruhenden öffentlichen Laſten und die 
Förderung des landwirthſchaftlichen Genoſſenſchafts⸗ 
weſens vor. Das ſind im Weſentlichen dieſelben 
Heilmittel, welche von liberaler Seite ſtets zur 


alten. 
8 London, 7. Zannar, Der ſerbiſche Geſandte 
Mijalovic ift heute früh nach Belgrad abgereiſt. 
Cairo, 7. Januar. Die Conferenzen des 
Khedive mit Sir Drummond Wolff und Mukhtar 
Paſcha über die fudanefifhe Frage werden 
gemäß der Convention demnächſt beginnen. 
Es heißt, der Khedive wünſche die Con⸗ 
vention durchgeführt zu ſehen. Mukhtar Paſcha 
äußerte ſich heute auläßlich der vorläufigen 
Beſprechung zu Gunſten eiuer Vermehrung der 
ägyptiſchen Armee auf 16 000 Mann, wodurch die 
ägyptiſche Regierung in den Stand geſetzt würde, 
ſelbſt die Grenze des Sudans zu vertheidigen. Sir 
Drummond Wolff macht ſeinerſeits geltend, daß das 
Budget für die erforderlichen Ausgaben nicht aus⸗ 
reichen werde. 


benachrichtigen. Nach den Aeußerungen, die 
König Johannes vor einiger Zeit einem hier 
accreditirten europäiſchen Conſul gegenüber gemacht 
hat, ſoll derſelbe befürchten, daß Italien nichts 
Geringeres anſtrebe, als Abeſſynien gänzlich unter 
ſein Protectorat zu bringen und aus demſelben 
ein 1 zu machen. In Abeſſynien giebt es 
nämlich nur wenige königliche Statthalter und 
wird das Land zumeiſt von Lehensfürſten regiert, 
von denen zwei, die Beherrſcher von Goygiam und 
Schoa, ſogar den Königstitel führen. Dieſelben 
ſehnen ſich ſchon 1 danach, ſich für unabhängig 
erklären zu können. Der Negus fürchtet daher, und 
dies mit Recht, daß die Italiener bald dieſem, bald 
jenem abeſſyniſchen Vaſallen dazu verhelfen werden, 
ſich unabhängig zu machen, und Abeſſynien würde 
ſo zerfallen. Er will daher von der Nachbarſchaft 
der Italiener nichts wiſſen.“ a 

b unter dieſen Umſtänden die Miſſion des 
Generals Pozzolini ne wird, welcher im 
Begriff ſteht, ſich zum König Johannes zu begeben, 
um den Abſchluß eines Freundſchaftsvertrages 


mit dem gleichbenannten Städtchen unter ſich, 
ehemals dem Geſchlecht der „Langen Mäntel“ aus 
Augsburg, danach den Herren von Pappenheim 
die Burg Doch wie ſie näher kamen, beſtand 
ie Burg nur mehr aus ſchrundigen Mauerreſten, 
und als ſie an den Eingang der Stadt gelangten, 
lag dieſe völlig in Trümmern, Brundſchutt und 
Aſche, darunter es da und dort noch glimmte 
und qualmte. Ein paar Dachgiebel ſtanden noch, 
rauchſchwarz mit Einſturz drohend, und verkohlte 
Sparren ſtachen ab und zu wie Knochenrippen eines 
Skeletts in die Luft. Doch von lebendigen 
Geſchöpfen war auf der ganzen Verheerungsftätte 
innerhalb der durchlöcherten en nichts zu 
gewahren; ſelbſt das wilde Waldgethier hatte ſich 
nicht herein getraut, und herbeigelockte Raubvögel 
kreiſten nur hoch über dem widrigen Brandgeruch 
der gräulichen Wüſtenei. Erſt als die Hindurch⸗ 
ſchreitenden faſt bis zum andern Rand gekommen 
waren, rührte ſich etwas vor einem noch nicht 
völlig eingeſtürzten ſtallartigen Bau; ein hager⸗ 
eſichtiger Mann mit verzotteltem grauem Bart 
aß da im Schatten auf einem Stein, um ihn hing 
ein langer, zerlumpter, greiſer Rock und er las in 
einem Buch. Gleichgiltig ſchaute er auf und ſenkte 
die Lider zurück; auch Eitelwolf wollte ohne Anhalt 
vorübergehen, doch der im Kloſter geſchärfte Blick 
ſeiner Genoſſin erkannte eine Beſonderheit in dem 
Büchlein des Leſenden, und ſie trat hurtig auf 
dieſen mit der Frage zu, ob er der Einzige ſei, der 
noch in der Stadt wohne. Das bejahte er, und 
Rede und Antwort ergab, die meiſten Bewohner, 
ſo viel oder ſo wenige noch am Leben ver⸗ 
blieben geweſen, hätten ſchon länger den Trümmer⸗ 
haufen verlaſſen, und die letzten ſeien, nach⸗ 
dem vor etlichen Tagen die Schweden auf 
ihrem Rückzug hereingebrochen, auch in die 
Weite gelaufen, um nicht wieder zu kommen. 
Schluß folgt.) 


„Kreuzzeitung“ nicht viel Neues bringen. Die 
Steuer⸗ oder Verwendungsgeſetze ſollen diesmal dem 
Landtage nicht zugehen. Ehe man au die Ver⸗ 
wendung denken könne, müſſe der Reichstag erſt neue 
Steuern genehmigen. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt die kaiſerliche 
Erlaubniß für den Reichskanzler Fürſten Bismarck, 
den ihm vom Papſt verliehenen Chriſtus orden in 
Brillanten anlegen zu dürfen. I 

— Freiherr v. Varubüler ſagt heute im 
Schluß feines Artikels über die Branntwein⸗ 
ſteuer, ihm ſei es unzweifelhaft, daß an 
ſich und abgeſehen von beſonderen Verhält⸗ 
niſſen die Fabrikatſteuer mit Mefapparaten allen 
andern Steuerarten vorzuziehen ſei. Wie die Dinge 
jetzt liegen, hält Herr v. Varnbüler es jedoch nicht 
für zuläſſig, die herrſchende Maiſchraumſteuer durch 


die Fabrikatſtener zu erſetzen. Während des langen 
Beſtehens der Maiſchraumſteuer hätten ſich Brennerei 
und Laudwirthſchaft darauf eingerichtet und 
darnach geſtaltet. Die möglichſte Verdichtung der 
Maiſche, Herbeiführung des Gährungsprozeſſes 
nach vom Geſetz vorgeſchriebenen Friſten, die 
weit überwiegende Verwendung der Kartoffel, 
die techniſchen Einrichtungen der Brennerei, 
die Heranbildung des Perſonals für dieſe Betriebs⸗ 
weiſe ſeien mächtige Factoren. Die Kartoffeln 
werden vorzugsweiſe auf den Stärkegehalt cultivirt. 
Für Herrn v. Varnbüler iſt allein ſchon entſcheidend, 
daß mit der Einführung der Sine er ſofort 
die Rübe in eine gefährliche Concurrenz mit der 
Kartoffel treten würde. Die weiten trecken im 
Norden und Nordoſten mit Deckſandbildung und 
humusarmem Sandboden würden durch Rübenban 
für Brennereizwecke völlig uureutabel; ihnen 
entginge die Grundlage der Viehhaltung und 
damit eines zweckmäßigen Betriebes; ihre 
Exiſtenz wäre gefährdet. Das ſei unſtatthaft. 
Man ſei dieſen wichtigen, von Natur 
wenig begünſtigten Landestheilen ſchuldig, ſie nicht 
zu Guunſten reichhaltiger ausgeſtatteter zu ſchädigen. 
Darum müſſe er die Fabrikatſteuer mit Meßapparat 
verwerfen. Nachdem v. Varnbüler daun noch das 
franzöſiſche Syſtem beſprochen und für Deutſch⸗ 
land auch für undurchführbar befunden, kommt 
er zu dem (von uns erwarteten) Schluß, 
daß alle bisher beſtehenden Syſteme für 
Deutſchland nichts taugen. Er hält es daher für 
geboten, die Vorſchläge der Regierungen abzuwarten. 
Er ſei, erklärt er zum Ueberfluß, kein principieller 
Gegner des Monopols; er würde darin vielmehr 
weniger Beſchränkungen des Einzelnen finden, als in 
den verſchiedenen Branntweinſteuerſätzen. 

— Der Buchdruckereibeſitzer und Redacteur der 
„Eberswalder Zeitung“, Lemme, wurde geſtern von 
der Strafkammer des Landgerichts zu Eberswalde 
zu vier Wochen Haft verurtheilt, weil er den Com⸗ 
merzienrath Schreiber, Beſitzer der bekannten Huf⸗ 
nagelfabrik, mit Stöcker auf eine Stufe geſtellt 
hatte. Lemme war früher ſchon wegen einer Be⸗ 
leidigung Schreibers zu einer Geldſtrafe verurtheilt 
worden. Er fügte ſeinem Bericht über die Ge. 
richtsſitzung hinzu: „Ich bin heute verurtheilt 
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ph. Dirſchau, 7. Januar. Während ſämmtliche 
Zuckerfabriken der Umgegend ihre Arbeit bereits 
längere oder 1170 Zeit por Weihnachten beſchloſſen 
haben, werden die beiden hieſigen Fabriken die Campagne 
dieſes Winters erſt in nächſter Woche beendigen. Es 
erklärt ſich dies dadurch, daß es vielen Rübenbauern, 
welche ihre Rüben ſonſt für andere Fabriken liefern, 
diesmal der überaus ſchlechten Witterung halber nicht 
möglich war, ihre geſammten Vorräthe zur Zeit heran⸗ 
uſchaffeu. Die vereinzelten Froſttage, die wir nun 
haben, geftatten ihnen, wenigſtens noch einen Theil der 
Rüben nach Dirſchau zu liefern, wenn auch ſicher große 
Beſtände, beſonders im Werder, auf den Feldern zurück⸗ 
bleiben werden. — Bei Wiedereröffnung unſeres Real⸗ 
Progymnaſiums fand heute zur Nachfeier des 
Regierungsjubiläums ein feſtlicher Redeact mit Geſangs⸗ 
vorträgen ſtatt. . 

8 Marienburg, 7. Januar. An Stelle des Herrn 
Sanitätsrath Dr. Kunze, welcher wegen andauernder 
Krankheit ſeine Praxis bierjelbft aufaugeben und Heilung 
für fein Leiden in einem ſüdlichen Klima zu ſuchen ge⸗ 
nötbigt iſt, hat ſich Herr Dr. Kikut als praktiſcher Arzt 
hierſelbſt niedergelaſſen. — An Stelle des vor einigen 
Wochen hierſelbſt verſtorbenen Poſtdirectors Fenner ſoll 
Herr Poſtkaſſirer Dobberſtein in Hannover hierher 
als Poſtdirector verſetzt werden. 

Konitz, 6. Januar. Gegen den Abg. v. Wolsz⸗ 
legier und ſeinen Bruder, den Director der Emeriten⸗ 
Anſtalt Dr. p. W zu Jakobsdorf war wegen ihrer Reden 
in polniſchen Wahle Leisen Anklage erhoben, 
gegen Erſteren auch in ſeiner igenſchaft als Amts⸗ 
vorſteher eine Disciplinar⸗Unterſuchung auf Entfernung 
aus dem Amt eingeleitet. Gen den Abgeordneten v. W. 
hat das Verfahren für die Dauer der parlamentariſchen 
Seſſion ſiſtirt werden müſſen, gegen den Director 
Dr. v. W. wurde geſtern vor dem hieſigen Landgericht 
verhandelt. Der Gerichtshof erkannte auf Fr ei⸗ 
ſprechung. \ # 

Aus Prökuls ſchreibt man dem „M. Dpfb.“: 
Seit den Weihnachtsfeiertagen herrſcht hier wieder ein⸗ 
mal große Ueberſchwemmung. In Folge der an⸗ 
haltenden Regengüſſe iſt die Minge fammt ihren kleinen 
Nebenflüſſen weit aus den Ufern getreten. Die nach 
Heydekrug führende Chauſſee iſt bei dem Vorwerk Bra⸗ 
eißken bei Mingekrug etwa 4 Fuß tief unter Waller ge⸗ 
ſetzt und der Verkehr kann auf der genannten Strecke 
nur durch Kähne vermittelt werden. Die Aglone iſt im 
Laufe dieſes Winters bereits zum dritten Mal aus den 
Ufern getreten und hat die Straße bei dem Dorfe Strag na 


lein befand ſich dabei, und beide verſpeiſten mit 
weidlicher Eßluſt das letzte Kloſterangedenken als 
guten Frühimbiß; darauf ſetzten ſie ihren Weg 
egen die Donau hin fort. Sie kamen an einen 
leinen Nebenfluß derſelben, die Zuſam, und 
folgten dieſer abwärts. Hier hatte der Krieg ſeit 
vielen Jahren mit immer wiederkehrender gleicher 
Erbarmungsloſigkeit gehauſt. Ab und zu redete 
einmal in dicht verwucherter Wildniß ein ges 
ſchwärzter Steinhaufen, daß ein Weiler oder Dorf 
dort geſtanden, doch es war nichts davon ge⸗ 
blieben als Schutt und nicht völlig verbranntes 
Gebälk, und die ehemaligen Bewohner bis auf den 
letzten verſchwunden. Die Augen der beiden 
Wanderleute hatten ſich indeß von früheſter Kind⸗ 
heit genugſam an ſolchen Anblick gewöhnt und 
empfanden nichts Abſonderliches dabei; es war 
eigentlich ſelbſtverſtändlich jo und konnte nicht 
anders ſein. Abſonderlich dagegen erſchien dem 
jungen Kriegsmann ſeine Begleiterin. Toll und 
ausgelaſſen lief ihre Zunge um und erzählte 
gar vielerlei Buntes und Krauſes un was fie 
erlebt, Wege und Stege, Lug und Trug, von 
Narrethei und Poſſen und mancherlei Genoſſen. 
Sie trug kein Blatt vor'm Mund über Etwas, 
das ſie gethan, und wollte nichts anders ſcheinen 
laſſen, als es geweſen. Aber einen Klang hatte 
Alles, als ob ſie es von irgend einer Andern be⸗ 
richte, deren Thun und Treiben ſie nichts angehe, 
und ob ſie das Bedenklichſte nicht verſchwieg, faßte 
ſie es doch immer in einen ſittigen Ausdruck. 
Und plötzlich dann und wann war es Eitelwolf, 
als ſei er ein großer Knabe und wandre durch die 
funkeinde Juliſonne Hand in Rn mit einem 
großen Mädchenkind, das er anzuſehen Scheu habe, 
da ſie beide roth dabei werden müßten, weil ſie ſich 
eben zum erſten Male geküßt hätten. 
So ward es Mittag, da ſtieg über dem dichten 
Buſch rundumher auf einem Hügel ein hoher Bau 
vor ihnen auf. Das Schloß Wertingen mar’ 
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überfluthet. Dieſes Mal hat aber die Ueberſchwemmung 
daſelbſt eine ganz ungewöhnliche Höhe erreicht, und das 
Eis hat ſogar 7 Telegraphenſtangen umgebrochen. 
fo daß die Telephon-Feitung vollſtändig unterbrochen iſt. 
Dieſe Störung läßt ſich nicht beſeitigen, bevor die Ueber⸗ 
ſchwemmung vorüber ſein wird, was bei dem unaufhör⸗ 
lichen Regenwetter unter Umſtänden noch recht lange 
dauern kann. Der große Theil des hieſigen Kirchſpiels 
von der Minge bis Pößeiten und darüber hinaus iſt 
von dem Verkehr mit Prökuls faſt vollſtändig ab⸗ 
geſchnitten. Was das aber ſagen will, das wird man 
erſt begreifen, wenn man bedenkt, daß Prökuls für 
dieſen Bezirk nicht allein der Marktort iſt, ſondern daß 
ſich daſelbſt auch die Kirche, das Gericht, der Amts⸗ 
Be een, das Standesamt, der Arzt und die Apotheke 
efinden. 


c a ER 
S. Naturforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung vom 2. Januar 1886 am 143. Stiftungsfeſte. 

Der Director der Geſellſchaft, Herr Profeſſor 
Dr. Bail, eröffnet dieſe Sitzungs durch Erſtattung 
des Jahresberichtes pro 1885, dem wir Folgendes 
entnehmen: 

Trauernd denken wir zunächſt der ſchweren 
Verluſte, welche unſere Geſellſchaft im verfloſſenen 
gelt durch den Tod erlitten hat. Zu unſeren 
geiſtig und körperlich friſcheſten Mitgliedern gehörte 
noch beim Beginne deſſelben Herr Conſul und 
Stadtrath George Baum. Mitglied ſeit 1863, ver⸗ 
waltete er von 186770, wo ihn das Vaterland 
zu den Waffen rief, und dann von 1882 bis zu 
ſeinem uns tief erſchütternden Ende Mitte Juli 
1885 mit treueſter Hingabe und Gewiſſenhaftigkeit 
das Amt des Schatzmeiſters. — Aus der Zahl 
unſerer Ehrenmitglieder verſchied der Geh. Rath 
Prof, Dr. Carl Theodor von Siebold zu Münden 
im Alter von 81 Jahren. Derſelbe war von 1835 
bis 1840 Director des Danziger Hebeammen⸗ 
Inſtituts und hat im perſönlichen Verkehr, zeitweiſe 
auch als Vice⸗Director, wie durch ſeine epoche⸗ 
machenden zoologiſchen Arbeiten auf das geiſtige 
Leben unſerer Geſellſchaft äußerſt förderlich gewirkt. 
Zum Ehrenmitgliede wurde er 1878 bei Gelegenheit 
ſeines 50 jährigen Doctorjubiläums ernannt. — 
Von unſeren correipondirenden Mitgliedern ſtarben 
die Herren Cial di, Commandeur in Civita⸗Vecchia, 
Mitglied ſeit 1866, und die im Jahre 1868 gewählten 
Botaniker, Baron Ludwig von Hohen bühel, gen. 
Heufler zu Raſen, und Prof. Dr. Reichard, Vice⸗ 
Präſident der Gartenbau⸗Geſellſchaft in Wien. — 
Von den auswärtigen Mitgliedern verſchied im 
blühendſten Mannesalter Herr Oberlehrer Dr. 
Strebitzki in Neuſtadt Weſtpr., der unſeren wie 
allen wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen in der Provinz 
ſtets die lebhafteſte Theilnahme bewieſen hat. — 
Schon glaubte der Verein das Verzeichniß der 
Verluſte abgeſchloſſen zu haben, als am 29. Dezbr. 
die Nachricht von dem unerwarteten Ableben des 
Poſtkaſſirers Herrn Robert Schück in Breslau an 
500 gelangte, eines Mannes, der wegen ſeiner Ver⸗ 
dienſte beſonders um die anthropologiſch ethno⸗ 
graphiſche Sammlung der Geſellſchaft, bei ſeinem 
Weggange von Danzig zum correſpondirenden Mit⸗ 
gliede ernannt wurde. 

Laſſen Sie uns das Andenken aller dieſer 
Männer durch Erheben von unſeren Sitzen ehren! 

Auch andere Verhältniſſe haben Lücken in das 
Verzeichniß unſerer Mitglieder geriſſen. So hat 
eine Anzahl ihren Wohnſitz verändert, unter ihnen 
der bisherige Director unſerer Artilleri 
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geltlichen Empfangnahme des Jahresheftes berechtigt, 
den auswärtigen wird daſſelbe zugegandt. 

Die 10 ordentlichen Sitzungen lieferten theils 
intereſſante Demonſtrationen theils Originalberichte 
über Westend Unter! 


unter letzteren 
über ſeinen Aufenthalt in Borneo und des Herrn 
Waldemar Belck über Land und Leute in Deutſch⸗ 
Süd weſt⸗Afrikg. 

Herr Dr. Schirlitz erläuterte feine lebenswarmen 
Vorträge durch zahlreiche Demonſtrationen ſehr gut 
präparirter Thiere des Golfes von Neapel. (Ein 
nach Disciplinen geordneter von Herrn Sanitäts⸗ 
rath Dr. Semon zuſammengeſtellter und vorgeleſener 
Ueberblick ergiebt, daß in den allgemeinen Sitzungen 
Vorträge aus der Phyſik, Mineralogie und Geologie, 
Botanik, Zoologie, Geographie und Reiſen un 
Medizin gehalten wurden.) Ueber die erſprießliche 
Wirkſamkeit der Sectionen, deren Beſuch jedem 
Geſellſchaſtsmitgliede freiſteht, werden uns nachher 
die Herren Vorſitzenden Mittheilung machen. 

Die Geſellſchaft verlieh eines ihrer Humboldt 
Stipendien an Herrn Waldemar Belck, dem fie noch 
eine weitere Neijeunterftügung bewilligte; das zweite 
erhielt im Hinblick auf eine ſehr ſorgfältige bota⸗ 
niſche Arbeit Hr. Doctorandus Hellwig in Breslau. 


zugegangenen Sammlungsobjecte dem Provinzial⸗ 
Muſeum 15 Benutzung übergeben worden. 

Die Naturforſchende Geſellſchaft hat es von 
jeher für ihre Aufgabe erachtet, die naturwiſſen⸗ 
schaftlichen Arbeiten ihrer Mitglieder, beſonders 


und deshalb auch die Mittel für umfangreichere, 
ſeit längerer 1175 in Ausſicht ſtehende größere 
Publicationen bereit gehalten. Sie hat deshalb 
trotz der Ungunſt der finanziellen Verhältniſſe ohne 
Bedenken ſowohl die Bewilligung der erheblichen 
Koſten für die Vorarbeiten und die Herausgabe 
der genannten Werke wie für die bakteriologiſchen 


von 4500 Mk. aus dem Kapitalvermögen zur 
beſchlof der Mehrausgaben des laufenden Etats 
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und 109 auswärtigen Mitgliedern. Es ſei bei 
dieſer Gelegenheit die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
die Gebildeten Danzigs und der Provinz ſich fort⸗ 
eſetzt an der Förderung der Intereſſen der Geſell⸗ 
ſchaft betheiligen mögen; documentirt dieſelbe doch 
nach außen hin in kräftiger Weiſe das wiſſenſchaft⸗ 
liche Leben der Provinz und iſt ſtetig bemüht auch 
dern Mitgliedern reichen Stoff der Anregung zu 
eten. 
Gehen wir ſogleich näher auf ihre durch 
die vorſtehenden Worle angedeuteten Unternehmungen 
über! — Nach dem Tode ihres Ehrenmitgliedes, des 
Geheimen Medizinalraths, Profeſſors Dr. Göppert, 
welcher derſelben die Herausgabe ſeiner Bernſtein⸗ 
flora überlaſſen, bei ſeinen Lebzeiten aber nur das 
erſte Heft zum Abſchluß zu bringen vermocht hatte, 
hielt die Geſellſchaft die Fortſetzung des Werkes für 
Ehrenpflicht; ſie betraute mil der Weiterführung 
Herrn Dr. Conwentz und beſchloß gleichzeitig die 
Umerſuchung auf alle vegetabiliſchen Berſteinein⸗ 
ſchlüſſe auszudehnen, die ihr zu dieſem Ende von 
ochſinnigen Geſellſchaften und Privatperſonen zur 
Verfügung geſtellt werden würden. Aus dieſen, wie 
aus den im Beſitze des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Muſeums und der Geſellſchaft befindlichen werden 
alle wichtigen Repräſentanten auf Koſten der Ge⸗ 
ſellſchaft in gediegendſter Weiſe gezeichnet und die 
Tafeln von der durch ihre vorzüglichen Leiſtungen 
berühmten lithographiſchen Anſtalt von Werner 
und Winter in Frankfurt a. M. ausgeführt. Herr 
Dr. Conwentz hofft in dieſem Jahre die Herausgabe n 5 
des zweiten Heftes, welches die Angiofpermen ums | der Selbſtbeherrſchung, Pflichttreue, unermüdli 
faßt, während das erſte die Hymnoſpermen behandelte, Thatkraft, der Weisheit und dem Heldenmuth 
zum Abſchluß zu bringen. unſeres geliebten Königs und Kaiſers danken; in 
Dank der ſehr regen Thätigkeit ihrer Anthro⸗] dieſem Jahre feiert unſer ganzes Volk das 
pologiſchen Section und vor allem des Vorſizenden | 25 jährige Regierung „Jubiläum ſeines greiſen 
derſelben, Herrn Dr. med. Liſſauer, ift die Geſellſchaft[ Monarchen mit ſolcher dane daß die Ge⸗ 
ſchon jetzt im Stande eine prähiſtoriſche Karte her- ſellſchaft es nicht für angemeſſen erachtet hat, am 
auszugeben, welche auf die vorgeſchichtlichen Ver⸗ Tage vorher ihren Stiftungstag durch ein Feſtmahl 
hältniſſe unſerer Provinz ein klares Licht wirft; u begehen. Sie hat vielmehr an Stelle deſſelben 
dieſe wird in dem Maßſtabe von 1: 300 000 nebft | für den Sommer einen Ausflug mit Damen in 
kleineren Karten und Tafeln in der lithographiſchen] Ausſicht genommen, bei welchem ſich, wie in 
Anſtalt von Kratz in Berlin hergeſtellt. früheren Jahren auch den Fachmännern Gelegenheit 
Nachdem Herr Oberarzt Dr. Freymuth einen | bieten dürfte, in der freien Natur den Theilnehmern 
Curſus bei Geheimrath Koch in Berlin durchgemacht] Einblicke in ihr jo genußreiches Forſchungsgebiet zu 
hatte, richtete er in unſerer Stadt mit Hrn. Aſſiſtenz⸗ 


erſchließen. 
arzt Dr. Pölchen eine Station für bakteriologiſche Dieſem Forſchungsgebiet wei en wi i 
Unterſuchungen ein, über deren Arbeiten er am unde e ae don ee 


dieſer Stunde, jeder in ſeiner Weiſe von Neuem; 
18. November unter Vorführung zahlreicher Cul⸗ denn wir wi en, daß die Erkenntniß de ) 
turen einen langen demonſtrativen Vortrag hielt. N 5 f. erh 


r ihrer Gefeße allein dem Menſchen jeine Herrſchaft über 
Die Geſellſchaft hat es für ihre Pflicht gehalten, dieſelbe und damit das Beſtehen ſeines 8 
auch dieſes wichtige wiſſenſchaftliche Unternehmen \ fert, eien U fe 


N 1 im Kampfe ums Dafein ſichert, — wiſſen, daß der 
durch Bewilligung von Mitteln zu unterftügen. Menſchheit zugute kommt, was der Me von 
; Außer den vorerwähnten Publicationen nehmen den Geheimniſſen der Schöpfung ergründet, und 
die Jahreshefte ungehinderten Fortgang. Das in] daß unſer Jahrhundert es jedem Gebildeten zur 
den nächſten Wochen erſcheinende dritte Heft des Pflicht macht, ſehend und lernend an den Fort⸗ 
ſechſten Bandes d. n. F. enthält außer den Jahres⸗ ſchritten derjenigen Wiſſenſchaft theilzunehmen, 
berichten der Geſellſchaft und ihrer Sectionen durch deren gewaltige Entwickelung es hauptſächlich 
f 5 den Bericht über die achte Verſammlung des ſeine Vorgänger überragt!“ — 

Weſtpreußiſchen Botaniſch⸗Zoologiſchen Vereins, Hieran ſchließen ſich die Jahresberichte der 
welche am 26. und 27. Mai unter reger Betheiligung Vorſitzenden der Sectionen. 
zu Dirſchau ſtattfand, 4) eine Abhandlung der] Director Dr. Abegg berichtet, daß die mediziniſche 
Herren Dr. med, Liſſauer und Dr. phil. Conwentz Section 7 ſtets zahlreich beſuchte Sitzungen abge⸗ 
„Ueber das Weichſel⸗Nogat⸗Delta“ mit vier theil⸗ 
weiſe colorirten Doppeltafeln, 5) den Vortrag des 
Oberarztes Herrn Dr. Freymuth über die Cholera, 
6) eine Abhandlung des Herrn Stadtrath Helm 
über die Inſekten des Bernſteins und 7) eine Ab⸗ 
handlung des Herrn Hauptlehrers a. D. Briſchke 

über die Hymenopteren des Bernſteins. 
Die einheimiſchen Mitglieder ſind zur unent⸗ 


beſonders hervorzuheben ſind diejenigen 


läuterten; { 
chen, welcher die neueren Inter: 


des Herrn Dr. Pöl 


Präparate zur Anſchauung brachte. Hr. Dr. Liſſauer 
berichtet über die Thätigkeit der anthropologiſchen 
Section, welche ſie nicht nur in prähiſtoriſcher, 


uchungen und Reiſen, 
eſonders die des Herrn Grabowski 


Die von Herrn Belck eingelieferten afrikaniſchen 
Naturproducte find wie alle bisher der Geſellſchaft 


auch ſolche von provinziellem Intereſſe zu fördern 


Unterſuchungen ausgeſprochen und die Entnahme 


der 


(Catanien) hat fi kürzlich nachfolgender tragiſcher Fall 


rückgezogen hatten. ö a 
Trennung nichts wiſſen, und als kein Mittel mehr half; 
entführte der Bräutigam die Braut; 
einen Mauleſel und begaben ſich auf die Flucht. 


war die 
Bruder 
und mit geladenem 


Nachbarn des deutſchen Bismarck⸗ 


Einſturz find acht Menſchen verunglückt. 


Herr Geheimrath 


halten hat, in welchen Demonſtrationen von Kranken 
oder anatomiſchen Präparaten die Vorträge er⸗ 


partouts ausgab, 
ſuchungen über das Gehirn durch vortreffliche 


ſondern auch in ethnologiſcher Beziehung entfaltete. 
Anregung hierzu bot die Entwickelung unſerer 
g a chen Colonien. Was nun die Vorgeſchichte betrifft, 
im Auftrage der Section intereſſante Ausgrabungen 
im Carthäuſer und Stargarder Kreiſe ausgeführt, 
welche unſere Anſchauungen über das 
Skelettgräber mit Steinſetzungen weſentlich bereichert 
haben; ferner wurde von Herrn Dr. Conwentz und 
dem Vorſitzenden 
Neeber b 
en „Schriften“ veröffentlicht, welche über die 
Urgeſchichte dieſes Theiles unſerer Provinz neues 
Licht verbreitet. Endlich wurden in den & 
ſelbſt Referate über die wichtigften anthropologiſchen 
Arbeiten erſtattet und die neuen Erwerbungen des 
d | Mufeums eingehend beſprochen. Zu den ethnologi⸗ 
ſchen Vorträgen gaben beſonders Veranlaſſung die 
ſchönen Sendungen, welche von unſeren Landsleuten 
theils direct, theils an die Ihrigen hierſelbſt ge⸗ 
richtet und in den Seectionsſitzungen vorgelegt 
wurden. Für alle die 
Geſchenke ſpricht der Vorſitende allen edlen Gebern 
im Namen der Section ſeinen wärmſten Dank aus. 
Es folgt hierauf der Bericht über die Thätig⸗ 
keit der Section für Phyſik und Chemie im 
1885, erſtattet vom Vorſitzenden derſelben, 
Prof. Dr. Momber. 
Sitzungen demonſtrirte d. V. ein von O. E. 
angegebenes Modell zur Erläuterung der Licht⸗ 
brechung und Linſen und beſprach die Modelle für 
die Lichtbrechung 
Herr Stadtrath Helm lenkte die Aufmerkſamkeit auf 
den infolge des 
Legan entſtehenden, 
nehmbaren Geruch 
mittel an; ſprach ſodann über die Abſatzſtoffe in der 
Pelonker Waſſerleitung. In der zweiten Sitzung hielt 
Herr Aſtronom Kayſer einen 
Beobachtungen, die derſelbe über Beugungserſchei⸗ 
nungen angeſtellt hat. 


aben die Herren Schultze und Schwabe 


Alter der 


5 die bereits oben erwähnte 
über das Weichſel⸗Nogat⸗ Delta in 


tzungen 


ahlreichen eingegangenen 


ahre 
errn 
In der erſten der beiden 
Meyer 


an der Grenze zweier Medien. 
Betriebes der Celluloſefabrik in 


in großen Entfernungen wahr⸗ 
und giebt die nöthigen Gegen⸗ 


zortrag über neuere 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 6. Jan. Bei der glänzenden Illumination 


am Jubiläumstage fehlte es auch nicht an komiſchen 

Dingen. „So las man, ſchreibt die „Weſer⸗Zeitung“, 

als Aeußerung eines naiven Patriotismus in 

Schaufenſter eines Metzgers über 

i En von appetitlichen Fleiſchwaaren folgendes Trans⸗ 
parent: 


: dem 
der täglichen Deco⸗ 


„Was Ihr hier ſeht, verlor ſein Blut, 
Schrie dabei ſich heiſer! 
Jeder Deutſche daſſelbe thut 
Gern für ſeinen Kaiſer!“ 
Aus einem Kellerfenſter in der Bergmannſtraße 


leuchteten die Worte: 


„Alle ſchreien, ich ſchrei boch: 
Kaiſer Wilhelm lebe hoch!“ 
Und im Centrum der Stadt entzifferte man an 


einem Fenſter der erſten Etage eines Hauſes folgende 
Worte: 


„An den Häuſern Flaggenſchmuck, 
In den Fenſtern Kerzen, — 
„Kaſſer Wilhelm lebe hoch!“ 
Steht in allen Herzen.“ 
An einem Fenſter einer kleinen Manſarden wohnung 
Münzſtraße las man das folgende Transparent: 
Ich bewohne nur ein kleines Loch, 5 
Aber meinem Kaiſer und Herrn beleucht ich's doch! 
Es möge bei dieſer Gelegenheit die folgende Trans⸗ 


parentinſchrift in einer märkiſchen Kleinſtadt beim Ein⸗ 
zug der Truppen 1871 der Vergeſſenheit entriſſen werden: 


Lichter, welche heut nicht brennen, 
„Der darf ſich kein Deutscher nennen . 
Eine merkwürdige und intereſſaute Entdeckung! 

. { in Columbien gemacht 


ugetragen. Ein Liebespaar ſollte ſich trennen, da die 
ltern des Mädchens ihre Zuſtimmung zur Heirath zu⸗ 
Das Paar wollte jedoch von einer 
ſie ſetzten ſich auf 
Doch 
Sache den Eltern verrathen worden und der 

des Mädchens jagte den r ee zu Pferde 
Revolver nach. Er holte ſie bald ein 

und ſchoß auf das Paar; beide ſtürzten getroffen zu 
Boden; der Mann gab ſofort feinen Weilt auf und das 
Mädchen war ſo ſchwer verwundet, daß man an ihrem 


Aufkommen zweifelt. Der Mörder floh und man konnte 


bis jetzt ſeiner nicht habhaft werden. 

* [Ein Maſfacre auf den Salomon: Inſeln.] Nach⸗ 
ſtehendes iſt dem „South Auſtralien Kegifter” vom 
27. November entnommen: Eine in Sidney eingegangene 
Depeſche meldet, daß der „Kildare“ einen einzigen Ueber⸗ 
lebenden von dem Schooner „Elibank Caftle“, der an 
den Salomon ⸗Inſeln ſcheiterte, gelandet habe. Der 
Ueberlebende berichtet, daß Capitän Routch und die 
ganze Bemannung, mit Ausnahme ſeiner ſelbſt, un⸗ 
verzüglich nach dem Schiffbruch maſſacrirt wurden. 

Die Salomon : Infeln find bekanntlich die öſtlichen 

i Archipels. 
- * (fampf mit Wilddieben.] Auf der preußiſch⸗ 
ſächſiſchen Grenze fand am 29. Dezember zwiſchen 
Schildau und Thammenhain ein Kampf zwichen dem 
fein Revier abgehenden Förſter und mehreren Wild⸗ 
dieben ſtatt. Der erſtere, durch einen Schuß angelockt, 
fand dieſelben bei feiner Ankunft das erlegte Wild aus⸗ 
weidend. Von den überraſchten Wilddieben 5 einer 
auf den Forſtbeamten und dieſer, in der chulter ge⸗ 
troffen, gab ebenfalls einen Schuß ab, welcher den Gegner 
im Geſicht traf. Die Wilddiebe enikamen, aher die Berwun⸗ 
dung des einen führte Tags darauf zur Entdeckung des 
Wilddiebes, welcher, wie die „Magd. Ztg.“ mittheilt, der 
Gutsbeſitzer Kretſchmar aus Schildau iſt. Denn als der 
verwundete Förſter zum Arzt ſich verbinden kam, hörte 
er, daß zuvor zu dem gleichen Zweck ein Mann dageweſen 
fer, welcher angegeben hatte, ſeine Verwundung im Ge⸗ 


ſichte rühre von unvorſichtiger Handhabung des Gewehres 


utsbeſitzer iſt übrigens des 


her. Der freibeutende 
Seine Complizen ſind 


Augenlichtes beraubt worden. 
noch nicht entdeckt. 

* (Gin Gewitter im Winter.] Aus Hamburg wird 
vom 5. Januar berichtet: Unter Regen, Schnee und 
n r kam hier heute Mittag ein viertelſtündiges 

ewitter zu heftigem Ausbruch. Die Luft war bald 
grauſchwarz, bald ſchwefelgelb gefärbt; der Blitz ſoll 
einige Zerſtörungen angerichtet haben. 
uckau, 6. Januar. (Hänſereinſturz.] Bei dem 
heute Mittag in der Südſtraße un NIEnE 1 1 
aſt alle 
find mehr oder weniger ſchwer verletzt worden; Arm⸗ 


und Beinbrüche und ſchwere Verſtauchungen ſollen bei⸗ 
nahe alle davon getragen haben. Ei 
andern Verletzungen auch einen Schädelbruch erlitten, 


Einer hat außer 


ſo daß er wohl ſchwerlich mit dem Leben davon kommen 
wird. Ueber die Urſache des Einſturzes fehlt noch ein 
ſicherer Anhalt. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Als Hr. Theaterdirector Jantſch dieſes Jahr 16⸗Paſſe⸗ 
} 0 wurde dieſe Neuerung dom Publikum 
freudig begrüßt und der feſtgeſetzte höhere Preis für 
% Abonnement willig und gern bezahlt. Es hoffte 
Jedermann, daß die Reihenfolge der Stücke ſo beſtimmt 
werden würde, da 
partouts nur ſelten, wenn es durchaus nicht zu ver⸗ 


Kanzliſt Franz Roßmann, S. u. T. 
ö ufgebote: Arb. Johann Julius Ka 


Ohra. 
ia) Robert Schäfer 


a. 
Frl. Adelheid Blume Glaſer, 71 
errmann, 36 J: 


ß die Abonnenten ſedes Fünftelpaſſe⸗ 


meiden, Wiederholungen haben würden, daß auch bei 


Gaſtſpiele auf 


Anſetzung der 
a werden würde. 


Rückſicht genommen we 
dieſer Vorausſetzungen in Er 
partout D hat zum Beiſpiel in 18 
„Papageno“, 2 mal, 
2 mal 
keinen Gaſt, weder } 

Es bedarf wohl nur dieſer Anr 


die 


Erfüllung gegangen. 
Vorſtellungen 
Theodora“, 2 mal „Don 

en „Verſchwender“, 2 mal die „Leibrente“, aber 
Bulß noch Schott gehabt. 


egung, 


„Fünftheilung 
Leider iſt keine 

aſſe⸗ 
3 mal 
eſar“, 


um die 


irecti bemüht den Wünſchen der Theater⸗ 
Direction, welche ſich bemüht den nf a Ride 


beſucher zu entſprechen, zu veranlaſſen, 
zu ſchaffen. Ein 


Standesamt. 
7. Janua 
Otto Ku 


Geburten: Arb. „Kutz 
Tiſchlergeſ. 


Guſtav Glück, S. — 
— Drechslergeſ,. 
Wink, T. Malergehilfe 


und Anna Maria Richert in 
eirathen: Zuſchneider 
arbara Step 
Todesfälle: 
— Frau Lama Knob, geb. 
Arb. Adolf Makowski 


und 


55 
k 

Jacob Löppke, T. — Lohndiener 

Hermann 


Intereſſent. 


Bartſch, 


S. d. 
d. Gefangenen⸗ 


„S. — Malergebilfe 
toweh, S. 
Vobann Fla Edge 


S. 
Unebel.: 1 S. 
tezinski hier 


‚alt 8 
Aufſehers Friedrich Stahnke, todtgeb. — Unehel.: 2 — 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


(Spezial⸗Telegramme.) 


Frankfurt a. M., 7. Januar. (Abendbörſe.) Oeſter e. 
Ereditactien 240%. Franzoſen 215%. Lombarden 107½. 
Ungar. 2 wWolorente 81% Muſſen von 1880 82 


Tendenz: feſt. 


Wien, 7. Januar. (Privatverkehr.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 300,40. Franzoſen 267,75. Lombarden 133,50. 


Galizier 220,50. 4% Ungariſche 
Tendenz: feſt. 


Goldrente 101,17. 


Paris, 7 Januar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 
Rente 82,77. 3% Rente 80,97. Ungar. 4% Goldrente 80 
excl., Franzoſen 535 excl., Lombarden 281,25, Türken 13,90, 
Aegypter 325. — Tendenz: behauptet. — Rohzucker 88 0 
loco 39,10. Weißer Zucker Ye Januar 47,30, Ye 


Februar 47,60, r März⸗Juni 48,00. 
London, 7. Janvar. 


(Schlußcourſe.) Conſols 99. 


4% prenßiſche Conſols 102% 5% Ruſſen de 1871 96½½. 
5% Ruſſen de 1873 95%. Türken 13/8. 4% ungar. 


Goldrente 79¾. Aegypter 64½. 


Platzdiscont 2%. 


Tendenz: ruhig. Havannazucker Nr. 12 16%, Rüben⸗ 


Rohzucker 15%. 
Petersburg, 7. Januar. Fehlt. 
Antwerpen, 6. Jannar. 

Petroleummarkt. (Schluß bericht.) 

weiß, loco 18% bez. u. Br., 

März 17%, Br., 77 b 
Leith, 6. Januar. Getreidemarkt. 

Preiſe nominell, unverändert. 
Glasgow, 6. Januar. Roheisen 

numbers warrants 40 sh. 3 

6. Januar. 

Wechſel auf 


gorker Centralb.⸗Actien 106%, 
Actien 109 ½, Lake⸗Shore⸗Actien 88%, 


Louisville und Naſhville⸗Actten 44% 


egg ein, 
Sc te 

Nrkfahraßſer, 7 Januar Win 
Geſegelt: ) 
Getreide. 


Nichts in Sicht. 


8 Fremde. 
Hotel Deutſches Haus. 


(Beripätet, 
affinirtes, 
r Februar 17% Br. 
September⸗Dezember 19 Br. 


(Schluß ⸗Courſe.) 
London 4.86, 


Transfers 4,39%. Wechſel auf Paris 5,17%, 4% 
4 123, Erie⸗Ba n⸗Actien 26%, 
hicago⸗North⸗Weſtern 


Bacific = Breferred: Actien 


Tanada Pacific Eiſenbann⸗ Actien 63%. 
e 58 


eingetroffen.) 
Type 


Fest. 


Geſchäft leblos. 


(Schluß.) 


Mitres 
Wechſel 
Cable 
fundirte 
New⸗ 


Central⸗Pacifte⸗ 


Union 


60 
Pacific⸗ 
St. Paul⸗Actien 95%, 
Wapaſh Preſerrev⸗ 
„ Actien 140% 


* 


d: WNW. 


Emma (SD), Wunderlich, Rotterdam, 


Prentzmann u. Frau a. 


Bromberg, Conditor. Liebmann a. Protowo, Dberfürfter. - 


Fiedler a. Pr. Stargard, Friſeur. 2 
Gymnaſiallehrer. Bath a. Danzig, 
Bieber a. Schwetz, Salomon a. Stolp, 
a. Elbing, Schmitt a. Königsberg, 

Hotel de Thorn. Wolfert a. 


Reimann a. Grauden 
Portes peefähnrich. 


Walter u. Frau 


Kaufleute. 
Lipehne, Beutler a. 


Zinowg, Steckmann a. Grünhof, Gutsbeſitzer. p. Kroſigk 


a. Carthans, Landrat. Welt a. D 


anzig, 


zeutner a. 


Hamburg, Becherer a. Saalfeld Keubel a. Bacharach, 


Horſtmann a. Wolfenbüttel. Re 
Bodenſtein a. j 

Hotel de Berlin. Freiherr v. Wo 
Hauptmann, Krüger a. Berlin, 
a. Zelgno, Rittergutsbeſitzer. 
Krüger a. Königsberg, Waſſerrab a. 
mann a. Mainz, Abraham a. 


chhardt a. 
Berlin, Karſten a. Bleicherode, Kaufleute. 
zogen a. 
Genexal⸗Agent. 
Hugo Cohn a. 


Nitſchkau i. V., 


Berlin, 


Bremen, 


Danzig, 
Linike 
Berlin, 
eins 
Mau a. 


Berlin, Noſenthal a. Berlin, Graf a, Liverpool, Heine⸗ 


mann a. Dresden, Silberſchmidt a. Trier, 
Apolda, Seidenſticker a Dresden, Kaufleute, 


Walters Hotel. Braunſchweig g. 
Superintendent. 
a. Königsberg, 
Kauffmann a. Stolp, 
Filter 15 e 
ittergutsbeſitzer. ? 

Hotel du Mord. Herbſt a. 


Uhlkau, 


Chinow, v. Frantzius a. 
8 Pruß a. 


Sr a. Oppen, Student. N. 
nſpector. Backhauſen a Berlin, 


Nicole a. 
Hotel Engliſches Haus. 
NE Riedel a. Hamburg, 
a. Nürnberg, Ebel a. Lübeck, 
Johnſon a. London, 
Walter's Hotel. Frau Excellenz 
a. Rheinſeld. v. 


u. Bölcke a. Wertheim, Lan 
Königsberg, Joel a. Berlin, 
Schilbach a. Greiz, Kaufleute. 


miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feui 
H Röder, 
den fibrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, 
A. W. Kafemann. jämmtli in Danzig. 


Haus das Seiden Fabrik⸗Depot von 


berg (fönigl. und kaiſerl 


Nee 


Der Leichtſinn, 


licher Baſis beruhenden Apotheker 
ſeitiat und eine weitere Gefahr 
Jede ächte Schachtel trägt den 
Wittlinger's. 


heits⸗ und Tafelliqueur erſten 9 


Müller a. Danzig. Reg. 
Fiebig a. Berlin, Wiebe a. 
Schilbach a. Greiz, Ka 
Major Kuntze a. Gr. B 


Oſtpreußen, 
beſitzer. Pliſch a. Böſſel, Graf Brockdorf⸗Ahlefeld a. 


Herz u. Brendeke a Berlin, Liwinski a. 


d. Frankfurt, Friedrichſen a. Coblenz, Ecker ee 


Hamburg u. Reinike a. Herford, Kau 
rankfurt, 


Kummer a. 
Baumeiſter. Altmann 
Gotiſchalk a. Schlawe, 
Kitten a. Schlawe, Wagner a. 
Breslau, Klein, Poppenheim a. Berlin, 

v. Kleiſt n. Fam. 
Pr.⸗Lieut. 
Tockar 
chulz u. Wien a. 
Schiller a. Dresden u. 


Wuthenqu a. Königsberg, 
Wannow a. Trutenau, Deichhauptmann. 
Landwirthe. S 


man ſtets ſofort von den bewährten, 
W. V 


Hollmann a. 


Marienwerder. 


⸗Aſſeſſor. Hein 
De burg, 
ufleute. 


ölckau. 
Guts⸗ 


Rittergutsbeſitzer. 


Karlshof, 
Thorn, R 


Kaufleute. 


Leſſe a. 


Wtrantwertliche Redactenre: für den politiſchen Theil ans 


5 Ober⸗ 
Miniſterial⸗Dixector. 
uhm 


ver- 


lleton und Literariſche: 


— en o al d provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil u 
dactienellen Inga . i 1 für den Inſeratenthell: 


— 

Schwarz Satin merveilleux Mf. I. 90 
per Meter bis Mk. II. 65 verſendet 5 in 
einzelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei i 


G. Henn 


Porto. 


n's 
e- 
oflieferant) in Zürich. 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. 


hat ſch 


— —— 


mit welchem man nur zu bäuſig einen Schnupfen, Huſten, 
oder Katarrh unbeachtet läßt, indem man glaubt: 
wird ſchon wieder von ſelbſt vergehen“, 0 
Manchem eine ſchwere Erkrankung zugezogen. Nimmt 


In 


auf wiſſenſchaft⸗ 


oß'ſchen Katarrh⸗ 
pillen, ſo wird die Urſache der Erkrankung alsbald be⸗ 
t 0 da durch ausgeſchloſſen. 
Voß'ſche Katarrhpillen find erhältlich in den Apotheken. 
Namenszug Dr. med. 


— 9 — —ü—üñä—ä 
Als Hausfreund darf der „Mac enbehagen“ Geſund⸗ 


anges von Augnſt 


Widtfeldt in Aachen jeder Familie aufs Beſte empfohlen 


werden. (Ladenpreiſe: % Literflaſche 
4,50 AM) 


2,50 „R., 17¹ 


do 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf die Allerhöchſte 
Verordnung vom 4. d. Mts., durch 
welche die beiden Häuſer des Land⸗ 
tages der Monarchie, das Herren⸗ 
haus und das Haus der Abgeord⸗ 
neten, auf den 14. d. Mts. in die 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin zu 
ſammenberufen worden find, mache ich 
hierdurch bekannt, daß die beſondere 
Benachrichtigung über den Ort und 
die Zeit der Eröffnungsſitzung in 
dem Bureau des Herrenhauses und in 
dem Bureau des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten am 13. d. Mets. in den 
Stunden von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
Abends und am 14. d Mts. in den 
Morgenſtur den von 8 Uhr ab offen 
liegen wird. 

In dieſen Bureaus werden auch 
die Legitimationskarten zu der Er⸗ 
öffnungsſitzung ausgegeben und alle 
ſonſt erforderlichen Mittheilungen in 
ezug auf dieſelbe gemacht werden. 

Berlin, den 5. Januar 1886. 


Der Miniſter des Innern. 
gez. Puttkamer. 


Zwangs verſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
oll das im Grundbuche von Poſtelau 
aud I, Blatt 12, äuf den Namen des 
Beſitzers Carl Hermann Drews ein 
getragene, zu Poſtelau, Kruggrund 


ſtück Nr. 3, belegene Grundſtück 
am 25. Februar 1886, 


Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 42, ver⸗ 
ſteigert werden. 3 

Das Grundſtück iſt mit 87,09 Mk. 
Reinertrog und einer Fläche von 
13,7480 Hektar zur Grundſteuer, mit 
147 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundhuchblatts und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kauſbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei VIII., 
Zimmer 43, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige For⸗ 
derungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
Lor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls diefelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
fihtigt werden und bei Vertheilung 
des Kaufgeldes gegen die beritdfichtigten 
au im Range zurücktreten. 

iejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in 1 auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 


Zuſchlags wird 

m 26. Februar 1886, 
Mittags 12 Uhr, 

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 

verkündet werden. (4442 

Danzig, den 16. December 1885. 


Königl. Amtsgericht . 
Bekanntmachung. 


Es iſt eingetragen wo den: 

1. am 31 Dezember 1885 in unfer 
Firmenregiſter unter Nr. 1407 
die Firma W. Spindler zu 
Berlin mit Zweigniederlaſſung 
in Danzig und als deren In⸗ 
haber der Commerzienrath Carl 
Wilhelm Martin Spindler zu 
Berlin, EN 
heute in unſer Procurenregiſter 
unter Nr. 710 für obige Firma 
die Procura (5348 

a. des Carl Friedrich Albert 
Mentzel zu Berlin, 
b. des Carl Eduard Wilhelm 
Stavenhagen daſelbſt. 
Danzig, den 5 Januar 1886. 


_ Rönigl. Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
sub Nr. 1408 die Firma J. 9. Farr 
hier und als deren Juhaber der 
Kaufmann Johannes Hermann Farr 
hier eingetragen. (5347 

Danzig, den 7. Januar 1886 

Königl. Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heute 
sub Nr. 1409 die Frma S. Eifest 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann Siegmund Gifert hier 
Eingetragen. 5346 

Danzig, den 7. Januar 1386. 

Königl. Amtsgericht X. 


Hamburg Danzig. 
Dampfer „Wilhelm“ wird ca. 
12. Januar von Hamburg direct nach 
Danzig expedirt. 
Güter⸗Anmeldungen nehmen ent⸗ 


L. F. Mathies & Co, 


Hamburg, 
Ferdinand Prowe, 
Danzig. (5350 
Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 
Soeben erſchien: 
Freiherr von Mirbach, 
Sorquitten 
und die Währungsfrage. 
Mahnwort an Dentſchlands 
Landwirthe 
von 
C. Wilbramdt zu Piſede, 
Landwirth. 


des 
’ 8 


D 


Ein 


Preis 10 Pfennige. 
Zu beziehen durch die Expedition 
Jer „Danziger Zeitung“. 


Das Urtheil über die Ertheilung f 


Zwanzigste Ziehung. 


Kölner Dombau⸗Lotterie 


zur Freilegung des Kölner Domes. 


Ziehung am 25. u. 26. Februar 1886. 


Haupt-Geld-Gewinne: 


75 000 M., 30 000 f., 15 000 Kl., ferner 2 & 6000 K., 5 à 3000 ., Bi 
12 & 1500 all., 50 4 600 AL, 100 & 300 e. und noch 1200 Geldgewinne = 
mit zuſammen 90 000 „.; außerdem noch Kunſtwerke im Werthe von 


Looſe a 3 Mt. 50 Pf. 


in der Expediton der 
Danziger Zeitung. 


Die Oldenburger Versicherungs-Geseilschaft 

in Oldenburg 

ſchließt unter coulanten Bedingungen und zu billigen, feſten Prämien Ver⸗ 

ſicherungen gegen Feuersgefahr, Blitzſchlag und Gaserpluflun, ſowie gegen 

Spiegelglas⸗Bruchſchäden. Nähere Auskunft u. ſofortige Policen Ertheflung 

durch den General⸗Agenten (5356 
Vom Fels zum Meer mit der 


Th. Dinklage, Danzig, 
* ö I erſten Abtheilung unter dem Titel: 


Frauengaſſe Nr. 43. 
Der Zug nach dem Westen, Eine Mark jedes reich illuſtrirte Heft durch 
jede Buchhandlung und jedes Poſtamt. : (5138 

Sehr zu empfehlen gegen Huſten, Heiſerkeit, Appetitloſig⸗ 
keit, ſchwache Verdauung, Bleichſucht u. ſ w. u ſ. w. iſt das 
nur aus Malz und Hopfen hergeſtellte 


doppelt⸗Malz⸗Extraet⸗ 
vr 
Brauerei Boygusch Weſtpr. 


Extractreichſtes aller Malz⸗Extraet⸗Biere. 


Herr Dr. Ulex, vereideter Handels⸗Chemiker in Hamburg, jagt am 
Schluſſe ſeines Gutachtens Folgende? „Malz: oder Hopfen⸗Surrogate, ſowie 
conſerpirende Zuſätze konnten in dem Bier nicht nachgewieſen werden. Der 
hohe Gehalt an Extract und der dadurch bedingte große Reichthum an Nähr⸗ 
ſtoffen machen das Bier zu einem ſehr nahrhaften Getränk“. 

Zu haben in ſehr vielen Städten Deutſchlands. In Danzig bei 
J. M. Zander. (5336 


HN 


| U 


4 „Berlim‘ beginnt foeben in 
[Spemann's illuſtr Zeitſchrift 


Disüllerie der Abtel zu 
Föeamp (Frankreich) 


VERITABLE LIOUEOR 
Benedietine 


Vortrefflich, toniſch, den Appetit und die 
Verdanung befürdernd. 


VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE 

Marques depostes en France et à l’Etranger 
- 9 | 

gran oc 


EB 


i a 
Etianuette mit der Unterſchrift des General⸗Directors befindet. 
„Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, ſondern auch der 
Geſammteindruck der Flaſche iſt geſetzlich eingetragen und geſchützt. 
Vor jeder Nachahmung oder Verkaufs von Nachahmungen wird mithin 
ernſtlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
geſetzlichen Folgen ſondern auch hinſichtlich der für die Geſundheit zu 
befürchtenden Nachtheile. 15 
.. Man findet den echten Benedietiner Ligueur bei Nachgenannten, 
die ſich ſchriftlich verpflichtet haben, keine Nachahmung zu verkaufen. 5 
„ . G. Amort Nachf, Hermann Lepb. A. Faſt. F. A. J. Jüncke. 
Enſt. Seiltz. Magnus Bradtke. F. E. Goſſing. Emil Hempf. 
Aloys Kirchner. A. H. Pretzell (2012 


. Pretzell. 


* 


wird erzielt, indem man bei der Bereitung deſſelben dem gemahlenen 
Bohnen⸗Kaffee ein kleines Quantum | 


echten keigen⸗Kaßte von Andre Hofer 


in Salzburg (Oeſterreich) und Freilaſſing (Bayern) zuſetzt. 

a Ein Verſuch beſtätiget. 

5 Vorräthig in den meiſten Colonialwaaren⸗Geſchäften, in Danzig 
bei Herren: 

G. Amort Nachf. 

Th. Domanowsky Helzmarkt 2, 

H. Eutz 

F. G. Gofſing, 

Eil empf. Hundegaſſe, l 
Holländ. Kaſſee⸗Lagerei, Milch⸗ 
kannengaſſe 34, 

Al. Kirchner, 

J. Lüdtke, 


Carl Schnarcke, 
Oscar Uunrau, i 2 
Machwitz KGawandka, Hl. Geiſtg. 4 5 
8 e in Langfuhr bei = 
Franz Lindenblatt, H H. Zimmermann Nachf. 


W. Erast Haas & Sohn, 
Neuhoffnungshütte, Sinn (Naſſau). 
Peso meter. 


Garautirte Leiſtung von 100 bis 10 000 Liter pro 
(5355 


ö Mimnte. g 
Vereinfachte Conſtruction 
Jede N r L 
Jede Nummer ſtets auf Lager. 


Proſpecte und Preisliſten gratis 
RR 8 


und 
fra uch 


schhorm’s I 
früher Chmielewski. 


Alleuſtein Oſtpreußen 


(Mittelpunkt der Stadt). 


a’s grosser ROman-CyEIus 


der Benedietiner Mönche. 
Ns 


— I 
Man achte darauf, daß ſich auf jeder Flaſche die viereckige 


Net 


(5308 1 


Nach vollendetem Umbau empf ſich daſſelbe dem geehrten reiſenden Publikum. 


lotelwagen zu jedem Zuge, 
SFE... 
Augen- 1. Ührenklinik 

von Pr. Ziem. 
Lauggaſſe 78. (5 
Sprechſtunden von 9— 
85 2 88 8 
Asribatunterricht reſp. Nach hikkeſtdn. 
erth. e. Cand phil, Gefl Offert. 
erb u. 5273 in der Exped. d. Ztg. 


(4837 


Pr. ruſſ. Caviar, 
a Pfund 4,50 . Br. gegen Nach⸗ 


nahme oder Vorausſendung des Bes 
trages empfiehlt 


J. Wolff, 


Myzsluwitz, an der ruſſiſchen Grenze. 


3 


2 2 
. 


(5038 


Genehmigt dur 
Sr. 


N Zu 


ch Allerhöchſten Erlaß S 
. 8. Hobel des Kronpein 


I. Mari 


1 Gewinn à 900 


Lotterie. 
00 = 


r. Majeſtät des Kaiſers und unter hohem Protektorate 
zen des Deutſchen Reiches und von Preußen. 


enburger Geld- 


win ne: (ausſchließlich baar). 


1 Gewinn a 30 000 = 30 000 Mk. 

1 „ 2 15 000 = 15000 „ 

2 a 6000 = 12 000 „ 
a 3000 = 15000 „ 
a 1500 = 18000 „ 
2 600 = 30 000 „ 
a 300 = 30 000 „ 
a 150 = 30000 „ 
a 60 = 60 000 „ 
a 30 = 39080 „ 
a 15 = 15000 „ 


0000 Mk. 


X 
empfiehlt eine große Auswahl neueſter 


. nr 


uch empfehle mich zum Bau von 


Hotel-, Roll⸗ u. Transport⸗ 
wagen jeder Conſtruction. 


u. eleganteſter 


Landauer, Kaleſchen, offener 
und halbgedeckter Wagen 


unter Garantie bei billigſter Preisnotirung. 


> Hey 


Goldene Medaille. 
Graudenz 1872. 


— 


Silberne Staatsmedaille. 
Bromberg 1880. 


aus Gian 
GOLDENE MEDAILLEN u. EHRENDIPLOME 
— > 


i g 
beni jeder Bopf 
den Namenozug 


Reparaturen ſchnell und billig. 


az 95 


Borıtos. 


ee 


AV lau 22 Farbe ra qt. 


Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und Drogen-Geschäften, Apotheken ete. 2 


1 Danzig, 


Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: Herren Richd. Dühren & Do., 0 
Herren Wenzel & Mühle, Danzig. 5 5 


Liebig’s Fleisch- Extract 
dient zur sofortigen Her- 
stellung einer vortreff- 
lichen Kraftsuppe, sowie | 
zur Verbesserung und 


Kan 


Mittel zu grosser Er- 
sparniss im Haushalte. 
Vorzügliches Stärkungs- 
mittel für Schwache und 
Kranke. 


(5257 


W. Heinrich, 
fr. Königl. Polizei⸗Commiſſarius, 
Trinitatis⸗Kirchengaſſe 1, Ecke der 
Holzgaſſe, übernimmt die Ausführung 
don Klagen allert Art. 


er 


Schriften, Noten, Zeichn., Buchdruck, Lithograph⸗ 
ac. zu vervielfältigen hat, verlange Proſpekt, Druck⸗ 
proben ꝛc. (gratis und frei) vom patent. Umive - 
Sal-Copir-Apparat mitnurMetallplatten 


Otto Steuer, Dresden 3. 


Wein⸗ Etiquette. 
Berlin W., F. P. Feller, 
5 Kronenſtraße Nr. 3. (5090 & 
Muſter franco gegen f. \ 


Aelteſter Schuh⸗ 5 
BVazar 


in Danzig, ſeit 18 Jahren in einer 
Hand, großer Umſatz, hoher Verdienſt, 
ſoll anderer Unternehmungen wegen 
verkauft werden. Näheres unter 
U. H. 50 poſtlagernd Danzig. (5335 


8 Stück kernfettes Jungvieh 


ſteht zum Verkauf in Olſchowken bei 
Skurz, Bahnhof Morroſchin. (5280 
In Elbing Weſtpr. iſt in beſter Ge⸗ 
ſchäftsgeg. ein ger. Laden nebſt 
Wohn: u. Nebeng. zu April 1886 zu 
dermiethen. Näheres Elbing, Alter 
Markt 61 bei Liedtke⸗ (5301 
Ein Antheil an Loos Preuß. 

Klaſſen⸗Lotterie iſt für den Koſten⸗ 
preis an e. anſt. Theilnehmer abzul. 
Off. u. 5340 in d. Exp. d. Ztg. erb. 


r 2 Reiche. deiratsvorſchläge erhalten 
H E ira tea en 


Sie ſofort i. verſchloſſenen Cou⸗ 
„General⸗Anzeiger“, Berlin SW. 61. F. Damen frei. 


Porto 20 Pf. 
ar 
25000 Mark 
find auf ein ſtädtiſches oder ländliches 
Grundſtück zu pupill. ſicherer Stelle 
bei 4½ Zinſen zu vergeben. ; 
Offerten unter Nr. 5351 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Ein ordentlicher Küchterner 


Schäfer 


melde ih in Loberkshof pr. Langfuhr. 


Zwei Bullen, eine 

Kuh, fett, ee rache, 

Mühlbanz. d (5240 
Einem Zirkel für 


engliſche Converſation 


können noch einige Theilnehmerinnen 
beitreten. „ 65339 
Helene Schweers, 
Laſtadie 13. 


Vertreter, 


ein tüchtiger, ſolider, für eine ſüd⸗ 

deutſche leiſtungsfähige Cigarrenfabrif 

geſucht. (5302 
Offerten sub A. 6895 an Wind, 

Muſſe, Frankfurt aM. 

Ein Spitzen - Fabrikant in 
Plauen i. V. sucht für den 

Platz Danzig einen 


tüchtigen Agenten. 

Offerten unter Chiffre V. W. 832 
befördert die Aunoncen⸗Expedition 
bun Haasenstein Vogler, 
Leipzig. (5020 

Ein tücht. Verkäufer, evang., poln. 
spr., f. Cig.- u. Schreibm.-Gesch. ge]. 
Erfahr. i. Buchf. u. Correſp. erw. 
Off. mit Lebensl. an (5289 

H. Stolp, Inowrazlaw. 


Ein Landwirth, 9 Jahre beim Fach, 
> aus achth. Familie, der in renom⸗ 
mirten Wirthſchaften thätig geweſen 
iſt, ſucht per ſofort oder ſpäter eine 
Inſpectorſtelle, entweder ſelbſtſtändig 
oder direct unterm Prinzipal. : 

Gef. Offerten unter Nr. 5139 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein Ladenlokal 


nebſt Wohnung beſte Lage, beſonders 
zu Putz⸗ u. Weißwaaren, weil in 
der Nähe kein Concurrent 018 

187 


miethet 
H. Sonntag, 


Marienwerder, Breiteſtr. 11. 


Großze Keller⸗ oder 
Speicher ⸗Parterre⸗ 
Räume zur Spirituslagerung 


geeignet werden zu 
miethen geſucht von 52 


Gebrüder Friedmann, 


Spritfabrik, Neufahrwaſſer. 


Ein 


Weinlokal, 


beſte Lage Danzigs, mit feiner 
Einrichtung, iſt bei einer An⸗ 
zahlung von 3000 Mk. von ſo⸗ 


gleich zu verkaufen. 
Adreſſen unter Nr. 5341 in der 


Exped. d. ta. erbeten 


Ein groß Parterse⸗Vorderzimmer, 
zum Comtoir geeignet, zum April 
(5345 
Portechgiſengaſſe 62). 
Eis Laden a. d Langenbrücke, nebit 
Wohn., worin ſeit vielen Jahr. ein 
betr. w., iſt z. 
tmannsa. 11, J. 


In meinem Hauſe Heil. Geiſtg. 127 
iſt die Saaletage für 750 f. an 
ruhige Einwohner zum 1. April zu 
vermiethen. Zu beſehen zwiſchen 11 
und 1 Uhr. W'ö Henze. 


Schleuſengaſſe 13 


eine neu decorirte Wohnung, 
beſtehend aus 5 Piecen und 
Zubehör ſofort oder pr. 1. April 
zu vermiethen. (5343 


zu vermiethen. 
Näheres 


Schuhgeſch. m gut. Erf. 
1. Apr. 1886 N. B 


3. Damm ) 
1. Etage. neu decorirt 


0. 
9. 


(5124 


n Int 7 2 81 
ı Armen-Unters ste. 
Frellug, den 8. Jaunar, findet 
die Comttee⸗Eitzung im Bureau 
Berholdſchegaſſe Nr. flait. 
| Der Vor 
| Druck u. Verlag 9. 


n De 


tn — >. — 


Jalſchmünzerei ift zu allen Zeiten als eines der größten Ver⸗ 
brechen beſtraft worden. Viel gefährlicher aber noch als die Falſch⸗ 
münzerei, welche von Einzelnen zum Betrug einiger ihrer Neben⸗ 
menſchen begangen wird, iſt eine allgemeine Verſchlechterung des 
Geldes von Staatswegen, welche die Geſammtheit von Land und 
Leuten trifft. In früheren Zeiten haben manche Regierungen der⸗ 
gleichen Verſchlechterungen vorgenommen, und ſie ſind dafür auf ewige 
Zeiten mit dem Fluch der Völker belaſtet geblieben, denen ſie uner⸗ 
meßliches Elend zufügten. Der Betrug, den ſie an ihren Völkern 
verübten, beſtand darin, daß ſie ihren Münzen einen Namen gaben, 
welcher über deren wahren Werth täuſchte, dadurch, daß ſie den 
Schein erweckten, als enthielten dieſe Münzen einen Werth an Gold 
oder Silber, der thatſächlich aber nicht in denſelben enthalten war. 

Eine ſolche Geldverſchlechterung wird jetzt in Deutſchland ge⸗ 
plant. Das Silbergeld ſoll nach Umſturz der jetzigen vollwerthigen 
Gold⸗Währung zu einem Scheinwerth, in Umlauf geſetzt werden, 
der etwa 20 Prozent höher wäre als ſein wirklicher Werth. 

Das deutſche Münzgeſetz hat es zum Glück bis jetzt unmöglich ge⸗ 
macht, daß die Privatſpekulation ſolche Verſchlechterung des Geldes 
herbeiführe. Es läßt nicht zu, daß Silber, welches nur 70 Mark 
das Pfund werth iſt, unter dem Schein, als ſei es 90 Mark werth, 
zu Geld ausgeprägt werde. Das beſtehende Silbergeld darf nicht 
vermehrt werden, und kann thatſächlich jeder Zeit in Gold einge⸗ 
wechſelt werden, ſo daß für 100 filberne Markſtücke 100 Mark in 
Gold zu haben ſind. f 5 
5 Wenn die ſogenannte Doppelwährung eingeführt würde, ſo hätte 
das ein Ende. Es dürfte Silber in beliebigen Beträgen frei ausge⸗ 
prägt werden, und die Silber⸗ und Goldhändler würden von der 
ihnen geſetzlich gegebenen Freiheit Gebrauch machen, um das theuere 
Gold wegzuführen und das niedrigere Silber an deſſen Stelle zu 
ſetzen. i 
Die Gegner der deutſchen Münzverfaſſung behaupten, es gehöre 


zur politiſchen Freiheit, daß Jedermann das Recht habe, Silber aus⸗ 
Eine Freiheit das Volk zu betrügen, wollen 


prägen zu laſſen. 
wir nicht. N 
Wie kommen die Leute in 
ſolche Geldverſchlechterung unter 
führen? i 
In Deutſchland hat es nie Doppelwährung gegeben. Deutſch⸗ 
land hatte bis zum Jahr 1871 die einfache Silberwährung. In 
Deutſchland hat man von jeher erkannt, daß, wenn die Freiheit be⸗ 
ſteht, das eine oder das andere der beiden Metalle, Gold oder Silber 
auszuprägen und in Zahlung zu geben, diejenigen allein davon den 
Rahm abſchöpfen, welche am meiſten mit Geld umgehen und umzu⸗ 
gehen verſtehen. Die Doppelwährung iſt eine ausländiſche Erfindung. 
In allen Ländern der Welt ſind diejenigen, welche mit Gold⸗ und 
Silberbarren handeln, die wüthendſten Anhänger der Doppelwährung. 
Ein pommerſcher Landedelmann hat jüngſt in einer Eingabe an den 
Reichstag ſich auf die Schrift eines gewiſſen Herrn Allard berufen 
welcher für die Doppelwährung eintrete. Wie unſchuldig iſt do 
dieſer Herr auf ſeinen Allard hineingefallen! Der Mann hat eines 
der größten Gold⸗ und Silbergeſchäfte der Welt, hat ſeine Nieder⸗ 
laſſungen in Brüſſel, Paris und London, allerdings ſo weit von 
Hinterpommern, daß man das von da aus nicht ſieht. Solange man 
je nach den Werthſchwankungen bald Gold bald Silber in den Ver⸗ 
kehr bringen oder aus demſelben herausziehen konnte, haben Allards 
Geſchäfte in Blüthe geſtanden. Jetzt geht das nicht mehr, weil alle 
Länder verboten haben, Silber über Werth frei auszuprägen. Das 
macht dem Mann großen Schmerz und nun ruft der pommerſche 
Landwirth ſeine deutſchen Berufsgenoſſen an, dieſem belgiſchen Ge. 
ſchäftsmann zu Hilfe zu eilen, indem ſie verlangen, daß Deutſchland 
erlaube, Silber zu 20 Prozent über Werth frei auszuprägen. Aus 


Deutſchland auf den Einfall, eine 
dem Namen Doppelwährung einzu⸗ 


dieſem Beiſpiel kann man recht deutlich ſehen, daß die meiſten An⸗ 


hänger der Doppelwährung bei uns vielmehr aus Unwiſſenheit als 
aus Eigennutz oder Falſchheit ſündigen. Möge der pommerſche Herr 
doch einmal im Vaterland der belgischen Herren ſich erkundigen, da 
wird er hören, daß das Königreich Belgien fich ſoeben hat entſchließen 


müſſen, eine Verpflichtung zur Zahlung von etwa 40 Millionen 
Franken an Frankreich zu übernehmen, als Entſchädigung für das 
Silbergeld, welches die Herren Allard und Genoſſen in den Jahren 
18701874 auf der Brüſſeler Münze haben ausprägen laſſen. Den 
Schaden haben die belgiſchen Steuerzahler zu tragen, der Gewinn iſt 
in die Taſchen der Herren Allard und Genoſſen gegangen. 

Nur dies eine Beiſpiel für viele. Die vornehmen Landwirthe, 
welche jetzt in Münzſachen zu ſchriftſtellern verſuchen, erkennen an, daß 
die große Zahl der Leute in dieſen Dingen nicht unterrichtet genug 
ſind. Leider paßt das auch auf manchen von ihnen ſelbſt. Auch 
unter ihnen giebt es halbe oder Viertelswiſſer, die einige Brocken 
aufgeſchnappt haben, mit denen ſie jetzt einen Wuſt von falſchen That⸗ 
ſachen und konfuſen Schlüſſen in ihrem Kopf angehäuft haben, ſich 
ſelbſt, und ihre Mitmenſchen damit in Verwirrung bringend. 

Woher iſt denn der ganze Sturm nach der künſtlichen Erzeugung 
eines ſcheinbar höheren Werthes für Silber gekommen? Zunächſt aus 
Amerika! Dort ſind die großen Silberbergwerke und ihre Beſitzer, 
welche natürlich an ſolch einem Experiment das größte Intereſſe haben. 
Dieſe ſuchten zuerſt, als Deutſchland verbot, das im Werthe ſinkende 
Silber unter dem alten, höheren Werth auszuprägen, für ihre Sache 
zu werben. Da ſie über ungeheure Reichthümer verfügen, ſo machten 
ſie auch die größten Anſtrengungen, in ihrer Volksvertretung und in 
der Preſſe aller Länder Anhänger zu gewinnen. Ihnen geſellten ſich 
bald ihre Mitintereſſenten in anderen Ländern bei. Alle richteten ihre 
Bemühungen vorab auf Deutſchland, weil es ſich am erſten und ent⸗ 
fehr dagegen gewehrt hatte, dus Opfer ihrer Ausbeutung zu 
werden. 3 

Ein ſchleſiſcher Landwirth, der auch als Schriftſteller in Münz⸗ 
ſachen aufgetreten iſt, behauptet im Eingang ſeiner Rede für Doppel⸗ 
währung, Fürſt Bismarck hätte erklärt, Deutſchland hätte einen 
ſchweren Fehler begangen, daß es im Jahre 1871 zur Goldwährung 
überging. 

Das iſt aber eine gänzlich unerwieſene Behauptung. Gebe doch 
der Herr einmal genauer an, wo und wann der Reichskanzler das 
gejagt hat, und gebe er uns auch Aufſchluß über das, was wir denn 
nach des Kanzlers Anſicht hätten thun ſollen? Ob wir damals hätten 
die einfache Silberwährung behalten oder Doppelwährung machen 
ſollen, die uns gleichfalls nur zur einfachen Silberwährung geführt hätte? 

Im Gegentheil: ſelbſt die ehrlichen und ſachverſtändigen Anhänger 
der Doppelwährung räumen ein, daß Deutſchland 1871 gar nicht 
anders konnte, als die Goldwährung annehmen, denn hätte es das 
nicht gethan, ſo hätten ihm Frankreich und Amerika ihr fallendes 
Silber zugeführt und alles Gold für ſich behalten. 

Das möchten dieſe Länder heute wieder thun, und dabei ſollen 
wir ihnen helfen. Natürlich, ſie ſind ſo viel ſchlechter dran als wir, 
denn Deutſchland beſitzt an Silber auf den Kopf der Bevölkerung 
nur den geringen Betrag von 11¼ Mark, Amerika aber 16 und 
Frankreich gar 36 ½, und in Amerika iſt der Betrag ſtets im Wachſen. 

Glaubt man, daß die Franzoſen und Amerikaner uns helfen 
würden, wenn wir in der Tinte ſäßen? 

Aber der Hauptirrthum der Silberleute iſt der, daß ſie ſagen, 
es ſei zu wenig Geld in der Welt, und daher ſeien die Preiſe aller 
Dinge gefallen, worunter nun Handel und Wandel litten. 

Vor allen Dingen iſt nun falſch, dafz jetzt weniger Geld in 
der Welt wäre, als früher. Sowohl Geld überhaupt, als Gold 
insbeſondere iſt viel mehr in allen Ländern vorhanden, als 
früher. Und gerade für Deutſchland iſt das tauſendmal nach⸗ 
gewieſen worden. Es ift aber auch für die anderen Länder ebenſo 
wahr. In Frankreich, Amerika, Italien haben die Goldvorräthe zu⸗ 
genommen, ohne daß die Silbervorräthe zurückgegangen wären. In 
den letzten Monaten ſind beinahe 100 Millionen Mark Gold nach 
Deutſchland gefloſſen. Davon erwähnen die Herren Doppelwährungs⸗ 
ſchriftſteller kein Sterbenswörtchen. Warum ſuchen ſie das zu ver⸗ 
heimlichen? 

Alſo die erſte Behauptung, auf die alle anderen gebaut find; 
iſt durchaus falſch. 


eren 


Sodann iſt auch nicht wahr, daß alle Preife zurückgegangen find. 
Manche find gefallen und fo ſehr gefallen, a weit den et 
des Silbers übertrifft. Aber die Erklärungen dafür find auch ganz 
wo anders zu finden, als in der Goldwährung. Andere Waaren ſind 
wenig oder gar nicht zurückgegangen, wieder andere ſind geſtiegen. 

Was aber entſchieden geſtiegen, iſt vor allen Dingen der Aufwand 
des ganzen Lebens. Jeder giebt jetzt mehr aus und muß mehr aus⸗ 
geben, als vor zwanzig und dreißig Jahren, das iſt unbeſtritten, das 
kann jeder Hausvater, der ſo lange zurückdenkt, bezeugen. Wenn nun 
das Leben im ganzen bedeutend theurer geworden iſt, ſo können doch 
nicht alle Lebensbedürfniſſe wohlfeiler geworden fein, oder das Leben 
wäre ſo viel reicher an Befriedigung von Bedürfniſſen geworden, und 
das wäre doch erſt recht ein Segen. 

Die Frage nach der Bildung und der Begegnung der Waarenpreiſe 
ene, Maßen eine der ſchwierigſten im Bereich menſchlichen 

ens. 

Es iſt ja auch begreiflich, daß die Urſachen, welche über den 
ganzen Erdenrund dahin zuſammenwirken, daß ein Artikel bald niedriger, 
bald höher verkauft wird, von ſo vielfältigen Bedingungen abhängen, 
daß die umfaſſendſten und ſorgfältigſten Beobachtungen dazu gehören, 
hier etwas feſtzuſtellen. Die Männer, welche auf dieſem Gebiete etwas 
Bedeutendes geleiftet haben, gehören zu den ſeltenen und hochgeprieſenen 
Berühmtheiten. 

Was ſoll man nun davon denken, daß etliche Rittergutsbeſitzer, die 
ſich einige volkswirthſchaftliche Kenntniſſe angeeignet haben mögen, fo 
kurzer Hand hier ihr Urtheil als das allein berechtigte ausgeben, und 
nun wollen gar dieſe Herren noch ſich anheiſchig machen, die Sache 
in einigen leicht hingeworfenen Stützen ſo klar zu machen, daß der 
erſte beſte Mann ohne alle Vorkenntniſſe im Stande wäre, darauf hin 
Wahres vom Falſchen zu unterſcheiden? Hier läuft zum mindeſten 
eine ungeſunde Selbſtüberſchätzung und Selbſttäuſchung mit unter. 

Aber angenommen auch, jene hätten das Richtige getroffen und 
es wäre wahr, daß die Einführung der Doppelwährung die Preiſe 
ſofort um 10 oder 20% ſteigern würde. Was wäre die Folge? 
Erſtens würde die Wirkung einer ſolchen Preisſteigerung, welche 
anregend auf den allgemeinen Geſchäftsgang wirken kann, nur hüchſtens 
einige Jahre dauern; denn ſind einmal alle Preiſe von dem niedrigeren 
Stand zum höheren übergegangen, ſo muß dieſe Bewegung einhalten 
und dann hört auch die erwähnte Anregung wieder auf. Es tritt 
aber im Gegentheil dann meift ein um fo gefährlicherer Rückſchlag ein. 
Man ſollte wahrlich nicht nöthig haben, das in Deutſchland noch 
beſonders warnend anzuführen. Denn welche Lehren hat uns der 
ſog. Milliardenſegen hinterlaſſen! Wie ſind damals die Preiſe unter 
dem Zuſtrömen des Goldes geſtiegen? Und was war die Folge? 
Jammer und Elend. Die Milliarden wurden verflucht. Und doch 
waren dies echte Milliarden, aus vollwerthigem, ehrlichem Gelde 
zuſammengeſetzt. Jetzt aber ſoll der Zuſtrom mit Geld, daß über 
feinen Werth in Umlauf geſetzt wird, gefüllt werden. Welch ein 
unbeſchreiblicher Krach würde da folgen! 

Doch das nur das Eine. Noch viel bedenklicher iſt das Andere! 

Nämlich, wenn alle Preiſe zugleich im gleichen Maßſtabe ſteigen, 
ſo haben diejenigen, welche ihr ganzes Einkommen für ihre Erhaltung 
brauchen, nicht den geringſten Vortheil davon zuerwarten. Soviel ſie 
mehr einnehmen mit der einen Hand, ſoviel müſſen ſie mehr ausgeben 
mit der anderen. Und in dieſem Fall befindet ſich die große Zahl 
der nicht oder wenig Bemittelten. Einen Vortheil können nur die 
haben, welche viel zu verkaufen und ihre Einnahmen nicht zu gleich 
großen Einkäufen auszugeben haben. Alſo die Reicheren. 


1. Für die wenig Bemittelten wäre alſo eine ſolche Preisverſchiebung 
nach oben höchftens gleichgiltig. Der kleine Bauer wie der Arbeiter 
braucht ſein Jahreseinkommen. Er hätte nichts von der ganzen Er⸗ 
höhung. Nur der Großgrundbeſitzer hätte einige Jahre Vortheil da⸗ 
von. Aber damit nicht genug! Es ift eine alte Erfahrung, daß die 
Verſchlechterung des Geldes zwar ſogleich die Preiſe der Waaren auf 
dem großen Weltmarkte hinauf treibt, daß aber die Preiſe des kleinen 
Lokalverkehrs mit beſcheidenen Käufern nur allmählich, und am lang⸗ 
ſamſten der Arbeitslohn und die Gehälter dem Steigen der 
Waarenpreiſe folgen. Vor vielen Jahren bereits hat einmal Fürſt 
Bismarck im Reichstag erwähnt, die ruſſiſchen Großgrundbeſitzer hätten 
einen enormen Vortheil dadurch, daß ſie ihre Kleinbauern und Arbeiter 
in dem ſchlechter gewordenen Papiergeld zu den alten Preiſen zu be⸗ 
zahlen fortführen, dieweil ſie für ihre großen Verkäufe nach dem Aus⸗ 
land die in Folge des verſchlechterten Geldes geſtiegenen Preiſe ein⸗ 
eimſen. gen 
) Diefe Operation fol jetzt an dem deutſchen Bauer und Arbeiter 
vollzogen werden. Der kleine Mann wird, wie überall wenn Re⸗ 
gierung und Unklarheit in die Geſchäfte kommt, mit ſeiner Haut die 
Enkoſten bezahlen. Seine Einnahmen werden nicht fteigen, wohl 
aber ſeine Ausgaben. Was er in Sparkaſſen und kleinen Geldan⸗ 
lagen für die Tage der Noth zurückgelegt hat, wird ihm in ent⸗ 
werthetem Silber zurückbezahlt werden. Braucht er aber ein Darlehn, 
ſo wird er höhere Zinſen zahlen müſſen. 6 Millionen Deutſche be⸗ 
ſitzen Sparkaſſenbücher, das ſind nicht reiche Leute; an dieſem Geld 
ſitzt der Schweiß der Arbeit. Wenn das Silbergeld wieder freige⸗ 
geben wird, empfängt der Sparkaſſenbuchinhaber 20 Prozent weniger 
zurück, als er hingegeben hat. Ebenſo geht es mit allen Invaliden 
und Penſionären. Dazu müſſen die Steuern wieder hinaufgeſetzt 
werden. Denn wenn alle Waaren ſteigen, muß der Staat für die 
Armee und die Beſoldung der Beamten um ſo viel mehr ausgeben. 
All dies Unheil, dem ſich die mächtigen und die gewandten Leute 
mehr oder weniger entziehen, fällt auf die Schwachen, Unerfahrenen 
und Schwerfälligen. Dazu kommt, daß das Ausland eine Zahlung 
der deutſchen Verpflichtungen öffentlicher und privater Natur in 
Silbergeld als einen Nationalbankerott anſehen würde und welche 
Folgen das für ein Land hat, weiß man. 
Und alle dieſe Schleuſen des Unheils und des Elends ſollen ge⸗ 
öffnet werden, um ein Geldweſen zu zerſtören, welches den Anforderungen 
eines ruhigen, ſicheren, ſoliden Verkehrs entſpricht im In⸗ und Aus⸗ 
lande, das vollſte Vertrauen genießt und den Zinsfuß für zahlungs⸗ 
fähige Schuldner günſtiger geſtaltet hat, als je der Fall war. ' 
Ihr kleinen deutſchen Landwirthe, Bauern, Handwerker und 
Arbeiter, laßt Euch nicht verblenden durch die Verheißung von Wohl⸗ 
thaten, welche Euch von der Einführung ſchlechten Geldes in Ausſicht 
geſtellt werden. Ihr wäret die erſten Opfer dieſer Unthat. Aber auch 
die, welche ſelbſt ſich Vortheile von ihrem Vorſchlag verſprechen, würden 
bald einſehen, daß ſie ſich getäuſcht haben. Auch wer viel zu verkaufen 
oder wer große Schulden hat — und das ſind die, welche am meiſten 
von der Geldverſchlechterung erwarten, — wird ſchließlich ſeine Rech⸗ 
nung nicht dabei finden. Deun die Verderbung des Geldweſens 
und die Erſchütterung des Vertrauens nach Innen und Außen 
iſt ein National⸗Unglück, bei welchem nur Leute der ſchlimmſten 
Sorte ſich bereichern können. Frage man doch in Oeſterreich und 
Rußland an, ob die großen Gutsherren ſeit der Geldverſchlechterung 
dort reicher und glücklicher geworden ſind, ob die Steuerlaſt abge⸗ 
nommen hat, ob die Staatsſchuld und die Staatsausgaben nicht fort⸗ 
während gewachſen ſind. 
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